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Amtliche Bekanntmachungen.
Der Herr Regierungs Präſident hierſelbſt hat an Stelle des in den Bezirk Lützen verſetzten

Schornſteinfegermeiſters Schelle den Schornſteinſegermeiſter Friedrich Emil Hechler, bisher in
Giebichenſtein zum Stellvertreter des Bezirksſchornſteinfegers für den Kehrbezirk
Lauchſtedr ernannt.

Bezüglich der Verwaltung des genannten Kehrbezirks, die der p, Hechler am 15, d. Mit
übernommen hat, gelten die Vorſchriſten des Regulativs vom 10, September 1890 Gertffep e
in Nr, 217 des Kreisblattes de 1890,)

Merſeburg, den 16. Mai 1895, Der Königliche Landrath. Weidlich.

Jch mache hierdurch bekannt, daß der Herr RegierungsPräſident hierſelbſt den Schornſtein
fegermeiſter Auguſt Schelle, bisher in Lauchſtedt zum Vezirksſchornſteinfeger für den
Kehrbezirk Lützen mit dem Wohnſitze in Lützen ernannt hat.

Das von mir mit dem p. Schelle bezüglich ſeiner Rechte und Pflichten den Einwohnern des
Kehrbezirks Lützen gegenüber feſtgeſtellte Regulativ bringe ich nachſtehend mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß, daß dem Schelle die Verwaltung des genannten Bezirks vom 15. d. Mts.

übertragen worden iſt. [1873Merſeburg, den 16. Mai 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Regulativ.
s 1. Der Schornſteinfeger Meiſter Auguſt Schelle übernimmt das Fegen ſämmtlicher Schorn

ſteine und Kamine iu den, den Kehrbezirk Lützen bildenden Ortſchaften Lützen, Balditz, Bothfeld,
Caja, Dehlitz o/S,, Döhlen, Dürrenberg, Eisdorf, Ellerbach, Goſtau, Großgoddula, Großgöhren,
Großgörſchen, Großlehna, Großſchkorlopp, Hohenlohe, Kauern, Keuſchberg, Kitzen, Kleincorbetho,
Kleingoddula, Kleingöhren, Kleingörſchen, Kleinlehna, Kleinſchkorlopp, Kölzen, Kötzſchau, Löben,
Meuchen, Meyhen, Michlitz, Muſchwitz. Nempitz, OeblesSchlechtewitz, Oeglitzſch, Oetzſch, Peißen,
Pobles, Räpitz, Ragwitz, Rahna, Rampitz, Röcken, Scheidens, Schkeitbar, Schkölen, Schweßwitz,
Seegel, Sittel, Söheſten, Söſſen, Starſiedel, Stößwitz, Teuditz, Thalſchütz, Theſan, Tronitz, Toll
witz, Tornau, Treben, Veſtas, Witzſchersdorf, Zitzſchen und Zöllſchen und den in dieſem Bezirke
belegenen Rittergütern.

g 2, Schelle unterwirft ſich der im S 39 der Reichsgewerbe-Ordnung vom 21. Juni 1869
enhaltenen Beſtimmung, wonach es dem Ermeſſen der Königlichen Regierung freiſteht, den im 9 1
bezeichneten Kehrbezirk nach Belieben zu verkleinern, zu vergrößern oder ſonſt zu verändern, ohne
daß ihm deßhalb ein Widerſpruchs oder Entſchädigungsrecht zuſteht.

8 3. Schelle verpflichtet ſich, die in der Verordnung der Königlichen Regierung hierſelbſt
vom 4. Januar 1864 [Amtsblatt de 1864 S, 23 und 24, welche ihm heute vorgeleſen wurde,
für die Schornſteinfegermeiſter über das Reinigen der Scyornſteinröhren, gegebenen Vorſchriften
genau und pünktlich zu befolgen, ſowie ferner die Schornſteine in den Wohngebäuden alijährlich
viermal, die Eſſen und Backöfen, Brauereien und Brennereien hingegen alljährlich ſechsmal
gründlich zu fegen oder durch ſeine Leue unter ſeiner Verantwortung fegen zu laſſen die hierbei
von ihm oder ſeinen Leuten entdeckten Mängel an den Eſſen, Kaminen, Schläuchen, Röhren und
dergleichen Anlagen, wodurch Feuersgefahr entſtehen könnte, ſofort der betreffenden Polizeibehörde
der dem Kreislandrathe reſp, Amtsvorſteher zur Anzeige zu bringen und ſich auch außerdem auf
jedesmaliges Verlangen der Ortsbehörde, wenn dieſe es für nothwendig erachten ſollte, zum Fegen
der Schornſteine perſönlich einzufinden.

S 4. Wenn von Polizeiwegen jährliche Eſſenreviſſionen oder Feuer Viſitation angeordnet
werden, hat Schelle denſelben beizuwohnen und wenn in ſeinem Bezirke Feuer entſteht, muß er ſich
mit einigen ſeiner Leute ſofort nach der Brandſtätte begeben und alle nur mögliche Hülfe leiſten.
Hierfür hat Schelle eine Bezahlung nicht zu beanſpruchen,

s 5. Das Fegen der Eſſen muß den Hauseigenthümern oder deren Stellvertretern durch den
Schornſteinfeger oder ſeine Leute wenigſtens einen Tag vorher angekündigt werden.

Widerſprüche oder Weigerungen ſeitens der Hauswirthe oder Hausbewohner können und
dürfen nicht berückſichtigt werden. Dagegen iſt der p, Schelle verpflichtet, ſich ſo einzurichten, daß
das Fegen der Schornſteine pp. in den Wohnhäuſern während der Ernte und namentlich in den
Monaten Auguſt und September in der Regel nicht vorgenommen wird.

s 6. Jeder Hauseigenthümer reſp. deſſen Stellvertreter hält zu ſeiner Legitimation ein Buch,
worin der Eſſenkehrer den Tag der erfolgten Reinigung und die Zahl der gekehrten Eſſen und
Kamine deutlich vermerkt.

8 7. Der p. Schelle muß ſeine Leute (Geſellen und Lehrlinge) in Bezug auf das Reinigen
der Eſſen, ſowie rückſichtlich der vollſtändigen Erfüllung des gegenwärtigen Uebereinkommens,
überhaupt in allen Stücken, vertreten und wird wegen etwaiger Vernachläſſigungen, es mögen
ſolche ihm ſelbſt oder ſeinen Leuten zur Laſt fallen, vorbehaltlich aller Entſchädigungs Anſprüche
ſeitens der Hauseigenthümer oder Pächter auf diesfalſige Anzeigen vom Kreislandrath mit Ordnungs-
ſtrafe bis zu 15 Mark belegt, Für die Entlaſſung des p. Schelle gelten die Vorſchriſten des S 12
der Verordnung des Herrn Regierungs Präſidenten hier vom 7. November 1885, welche dem
p. Schelle bekannt gegeben ſind.

8 8. Die zum Kehren der Eſſen erforderlichen Beſen hat der Schornſteinfegermeiſter Schelle
auf ſeine eigene Koſten zu halten und werden von ſeinen Leuten mit zur Stelle gebracht daſſelbe
iſt der Foll mit den zum Reinigen der ruſſiſchen Eſſen erforderlichen Geräthſchaften. Dafür darf
dem Hausbeſitzer oder Pächter unter keinem Vorwande irgend etwas abverlangt werden, Dagegen
ſind die Letzteren verpflichtet, die erforderlichen Leitern den Schornſteinfegern unentgeltlich zu halten
oder denſelben beim Reinigen der Eſſen zu ſtellen.

8 9. Die Lohnſätze, welche für das Reinigen der Eſſen dem p. Schelle jedesmal von dem
Hauswirth oder ſeinem Stellvertreter zu entrichten ſind, ſind in Gemäßheit des S 77 der Reichs
r ne von dem Kreislandrath unter Zuſtimmung des p. Schelle in folgender Art
eſtgeſetzt

A) Für das Fegen reſp, Reinigen eines beſteigbaren oder ruſſiſchen Schornſteines
a) in einem einſtöckigen Hauſe Mk, 13 Pfg.
b) in einem zwei und mehrſtöckigen Hauſe Mk. 20 Pfg.

B) Für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Schornſteines
a) in einem einſtöckigen Hauſe Mk. 50 Pfg.
b) zgweiſtöckigen Hauſe Mk. 75 Pfg.
c) Trei- und mehrſtöckigen Hauſe 1 Mk.

Kamine mit den dazu gehörigen Schornſteinröhren ſowie ruſſiſche Schornſteine, welche erſt
von einem der oberen Stockwerke des Gebäudes ausgehen, werden dabei ſo berechnet, daß die
unteren Stockwerke, durch welche dieſelben nicht führen, nicht mitgezählt werden, ſodaß z. B. ein
Kamin mit zugehörigem Schornſteinrohr oder ein ruſſiſcher Schornſtein, welcher erſt in dem dritten
Stockwerk eines dreiſtöckigen oder in dem zweiten Stockwerk eines zweiſtöckigen Hauſes anfängt, dem
Schornſtiene in einem einſtöckigen Hauſe, reſp., wenn er in dem zweiten Stockwerke eines drei
ſtöckigen Hauſes anfängt, dem Schornſteine eines zweiſſöckigen Hauſes gleichgeſtellt wird.

8 10. Die Bezahlung der in vorſtehenden Paragraphen e Lohnſätze für Armenhäuſer
und Kommunal Gebäude erhält Schelle aus der Armenkaſſe reſp. aus der Gemeindekaſſe des be

enden Orts

5 11. Das gegenwärtige Uebereinkommen ganz aufzuheben oder zu verändern, ſteht ledig lich
dem Kreislandrath zu und kann auf den einſeitigen Antrag des Schornſteinfegermeiſters Schelle
daran nichts geändert werden. Hält der Kreislandrath die Auflöſung oder eine Abänderung des
Uebereinkommens nach ſeinem Ermeſſen für nöthig, ſo wird derſelbe dies dem p. Schelle vier
Wochen vorher ankündigen.

NMerſeburg, den 22. Mai 1895

Die Kriſis in Oeſterreich-
Ungarn.

Als Theilnehmer an dem mitteleuropäiſchen
Friedensbündniß ſpielt Oeſterreich- Ungarn
eine ſo hervorragende Rolle auf der politiſchen
Weltbühne, daß ein Ereigniß, wie der Rück
tritt des Grafen Kalnoky, des lang-
jährigen leitenden Staatemannes, von den
öffentlichen Geſchäften wohl darnach angethan
erſcheint, überall, und nicht zum wenigſten bei
uns in Deutſchland, auf ſeine Veranlaſſung und
ſeine Tragweite ebenſo gründlich als objektiv
geprüft zu werden. Es iſt dies auch von den
erſten Organen der politiſchen Tagespreſſe auf
Erund des aus Wien und Peſt vorliegenden
informatoriſchen Materials Schritt für Schritt
geſchehen und kann das Ergebniß der betreffenden
Erörterungen inſofern durchaus zufriedenſtellend
genannt werden, als alle kompetenten Beurtheiler der
Sachlage darin übereinſtimmen, daß die Er-
ſetzung des Grafen Kalnoly durch den Grafen
Goluchowski an der grundſätzlichen Geſtaltung
der öſterreichiſch ungariſchen Geſammtpolitik
keine Aenderung zu Wege bringen
werde. OeſterreichUngarn wird darnach auch
unter dem neuen Chef des Wiener Auswärtigen
Amts nicht auſhören, im Rahmen des Drei-
bundes ſein moraliſches wie materielles Macht
gewicht zu Gunſten der ungeſtörten friedlichen
Weiterentwicklung des Ganges der Weltgeſchicke
in die Wagſchale zu legen, da der Anlaß, der
den Kaiſer Franz Joſeph beſtimmte, ſich von
ſeinem langjährigen Mitarbeiter in der hohen
Politik, nicht ohne perſönliches Leidweſen, zu
trennen, mit dieſer ſelbſt in keinem urſprüng-
lichen Zuſammenhange ſteht. Nachdem Graf
Kalnoly ausdrücklich ſein. U berzeugung be
tont hatte, daß er nach dem Vorgegangenen kaum
mehr in der Lage ſein werde, fernerhin im Dienſte
ſeines Monarchen und ſeines Vaterlandes ein
erſprießliches Wirken zu entfalten, bekundete es
umſo mehr Großherzigkeit und Loyalität dee
Monarchen, daß er ohne Zögern die Conſequenzen
der Situation zog und durch die anderweitige
Beſetzung des von Graf Kalnoky innegehabten
Poſtens mit einer jeden Zweifel ausſchließenden
Beſtimmtheit ſeinen Willen dokumentirte, die
Orientirung der Reichspolitik jede Möglichkeit
einer Störung durch innere Friktionen zu ent

eben.5 Jn Deutſchland, wo man der Perſon und

der Politik Kaiſer Franz Joſefs ſtets vollſtes
Vertrauen und herzlichſte Sympathie gewidmet
hat, wie ſie in Anſehung des treuen Freundes
und Bundesgenoſſen Kaiſer Wilhelms II. und
ſeiner erhabenen Vorgänger auf dem deutſchen
Kaiſerthrone nur immer am Platze ſind, weiß
man es wohl zu wiäürdigen, wie ſchwer dem
Herrſcher der befreundeten und verbündeten
Großmacht der Entſchluß geworden ſein mag,
ſich von einem Manne zu trennen, deſſen Ver
dienſte um die Förderung der Ziele des Drei-
bundes auch bei uns nach ihrem vollen Werthe
geſchätzt worden ſind. Denn eben unter Graf
Kalnoly's Leitung der Wiener auswärtigen Politik
hat das Verhältniß zwiſchen dem öſterreichiſch
ungariſchen und dem deutſchen Staatsweſen ſich
fortſchreitend ſo verengert und vertieft, daß
beiden Theilen das Bewußtſein ihrer Zuſammen-
gehörigekeit gegen von Außen drohende Ge-
fahren, der Gemeinſamkeit ihrer vornehmſten
Lebensintereſſen, in Fleiſch und Blut über-
gegangen iſt, einen integrirenden BVeſtandtheil
ihrer politiſchen Weltanſchauung bildet. Jnsbe
ſondere die deutſche Jnduſtrie iſt ſich voll
kommen darüber klar, daß die Feſtigkeit der jetzigen
Friedenskonjunktur ganz weſentlich auf dem intimen
Verhältniß zwiſchen den Herrſchern und Völkern
der mitteleuropäiſchen Kaiſerreiche beruht, und
daß die daraus reſultirende Erkenntniß, nicht un-
ſtäter Spielball unſtäter Wechſelſtrömmungen auf
dem Gebiete der internationalen Politik zu ſein,
den Gewerbefleiß unſeres Volkes in wohlthätiger
Weiſe angeregt und befürchtet. Dieſem Geſichts
punkte entſprechend richten die führenden Kreiſe
unſeres nationalen Erwerbslebens ihre Beur-
theilung des jüngſten Perſonenwechſels im

Wiener auswärtigen Amte ein und konſtatiren
mit allſeitiger Befriedigung die von kompetenten
Stellen ertheilte Verſicherung, daß der Rücktritt
des Grafen Kalnoky und ſeine Erſetzung durch
Goluchowski wohl einen Perſonen aber keinen
Syſtemwechſel bedeutet!

Die Rheinländer in Friedrichsruh.
Die Huldigungsfahrt der Rhein

länder nach Friedrichsruh, an welcher ſich
750 Damen und Herren betheiligten, nahm am
Sonntag einen würdigen Verlauf, Oberbürger-
meiſter v. BohlenRemſcheid feierte in ſeiner
Anſprache die Verdienſte des Fürſten Bismarck.
Die Damen überreichten mit einer poetiſchen
Anſprach einen Blumenkorb. Der Fürſt dankte
in einer längeren humordurchwürzten Rede und
ſchloß mit einem Hoch auf die rheiniſchen Frauen.
Aus der Anſprache des Fürſten heben wir folgende
Stellen hervor

Wenn die Deutſchen unter einander zuſammenhielten,
ſeien ſie ein Körper von ſo ſtarker Eiſen und Muskelkraft,
daß ſie ſelbſt bei einem Angriff von mehreren Seiten her
fich ihrer Feinde erwehren könnten. Der Dentſche habe nie
Neigung zu aggrelfiven- oder Eroberungskriegen gehabt.
Auf Exroberunge und Renommir- Politik ſei der Sinn des
Deutſchen überhaupt nicht gerichtet. Dazu ſeien die Land
wehren nicht da dieſe würden ſich wehren wie ein Lager
angegriffener Bären, aber ſie wollten ebenſo wenig wie die
Bären erobern. Der Fürſt verwies dann auf die ihm zu
theil gewordenen vielfachen Ehrungen, die für ihn etwas
Ueberwältigendes hätten es ſeien unverdiente Ehren für
das, was er zuſammen mit Kaiſer Wilhelm I., der Armee
und der nationalen Geſinnung erkämpft habe. Seitdem er
nicht mehr preußiſcher Miniſter ſei, habe er mehr Glück in
der Popularität gehabt. Sei ein aktiver Miniſter populär,
ſo ſei es immer zweifelhaft, ob er das nicht auf Koſten
ſeiner amtlichen Pflichten ſei. Er habe immer den Ernſt
eines Wachthundes an der Kette gehabt und habe gebiſſen,
wenn er beißen mußte. Jetzt, wo er ſich frei bewege,
brauche er nicht einmal Alles zu billigen, was ec früher
vertreten habel

Von 60 Städten wurde ein Kollektiv-
Ehrenbürgerbrief, von 5 Städten be
ſondere Ehrenbürgerbriefe überreicht.
Außerdem ſtiftete die Stadt Solingen einen
künſtleriſch ausgeführten Küraſſier-Pallaſch, Rem
ſcheid einen Eichenklotz mit Ambos und Schmiede
geräthen.

Der Pallaſch hat die Form eines Küraſſier-
Offizierdegens, einen vergoldeten Korb, ſilber
oxydirten Griff, der mit vergoldetem Eichenlaub
umwunden iſt und das Wappen des Fürſten
nebſt der Herzogskrone träg“. Jn den Korb iſt
die Germania hineingearbeitet, zu ihren
Füßen ſitzt der Preußen-Aar. Die herrliche
Damacscenerklinge trägt die Widmung ſowie zwei
Verſe, die die Thaten des Fürſten Bismarck ver
herrlichen und ihn als den mächtigen Reichs
ſchmied“ feiern. Auf der einen Seite erinnert
ein ſich um einen Eichenzweig ſchlingendes Band
an den „Arbeiterſ utz“ und an unſer „Ge
meinſames Recht“, auf der anderen Seite an
die „Koloniſation“ und an den vom Fürſten
geſchaffenen Dreibund. Die Scheide iſt aus
Feinſilber gearbeitet und hat goldene Beſchläge.

Parlamentsberichte.
Der Reichstag berieth am Montag den Geſetz

entwurf, betreffend die Beſtrafung des Sklavenraub s
und des Stlavenhandels, zunächſt in erſter Leſung.
Abg. Rimpau (natlib begrüßt den Entwurf mit Frenden,
da er eine merkliche Lücke in der Geſetzgebung ausfülle.
Abg. Groeber (Ctr.) will die Strafbeſtimmungen nicht
auf die Schutzgebiete beſchränkt, ſondern auch auf den außer
den Schutzgebieten verübten Skavenhandel ausgedehnt haben.
Abg. Graf v. Beruſtorff (Reichsp) ſtimmt für den
Entwurf, wünſcht aber eine Vorlage zur Beſtimmung eines
Termins, von dem an die noch vielfach beſtehende Sklaverei
ein für alle Mal aufzuhören habe. Direktor der Kolonial
abtheilung Dr. Kayſer: Mit einem Male könne die
Sklaverei nicht abgeſchafft werden dazu bedürfe es jahre
langer, ſorgfältiger Vorarbeiten. Abg. v. Buchka (konſ.)
iſt mit drr Vorlage einverſtanden. Abg. Molkenbuhr
(ſozd.) will eine genaue Vorberathung des Entwurfs und
beantragt ſeine Ueberweiſung an eine Kommiſſion. Dieſer
Antrag wird L'abgelehnt, und das Haus geht zur zweiten
Berathung der Vorlage über. Die einzelnen Paragraphen
werden mit einigen Aenderungen angenommeun, von denen
die hauptſächlichſte dahin geht, in den auf Sklavenraub
und Sklavenhandel ſich beziehenden Fällen der 95 1 und 2
neben der Freiheitsfirafe auf eine Geldſtrafe, gegen Veran
ſtalter und Führer eines anf Sklavenraub gerichteten Unter
nehmens ſowie gegen Sklavenhändler auf eine ſolche bis
100 000 Mark, zu erkennen. Schließlich wird eine von
dem Abg. Groeber (Ctr.) beantragte Reſolution ange
nommen, nach welcher die in den deutſchen Schutzgebieten
unter den Eingeborenen beſtehende Hausſklaverei und Schuld
knechtſchaft einer ihre Beſeitigung vorbereitenden Regelung
unterworfen werd en ſoll.
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Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr.

die Schutztruppe für Südweſtafrika und für
Kamerun. Atg. Richter (ſrſ. Volke p.) bemängelt die
Organiſation der Schutztruppen und beantragt, die Vor
lage der Budgetkommiſſion zu überweiſen. Direktor der
Kolonialabtheilung Dr. Kayſer betont, daß eine baldige
Regelung der Angelegenheit nothwendig ſei, und bittet,
den Antrag auf Kommiſſionsberathung abzulehnen. Abg.
Hammacher (natlib.) ſchließt ſich dieſem Wunſche an.
Dagegen ſprechen ſich die Abgg. Prinz v. Arenberg
(Ctr.), Graf v. Arnim (Reichsp. und v. Podbielski
(tonſ.) für die Kommiſſionsberathung aus. Darauf wird
die Vorlage der Budgetkommiſſion überwieſen. Nunmehr
ſtimmt das Haus über den Text des Zuckrrſteuer
nothgeſetzes namentlich ab. Es ſtimmen 236 Abge
ordnete, davon 191 mit ja, 45 mit nein. Die Vorlage
iſt ſomit in zweiter Leſung angenommen. Hierauf
wird die Vertagung beantragt da das Büreau über die
Abſtimmung zweifelhaft ifi, ſo muß das Haus ausgezählt
werden. Es ſtimmen 110 Abgeordnete für, 90 Abgeordnete
gegen die Vertagung. Das Haus vertagt ſich hierauf bis
Dienſtag 1 Uhr: Zweite Verathung der Novelle zum
Br anntweinſteuergeſetz.

Das Herrenhaus überwies am Montag die
zu erwartenden Geſetzentwürfe über Stempelſteuer und
Erbſchafts ſteuer einer beſonderen Kommiſſion von 15
Mitgliedern, die Geſetzentwürfe über Verpflegungs
ſtationen, Jagdſcheine und über Abänderung
des Kommunalabgabengeſetzes der Gemeinde
kommiſfion, den Geſetzentwurf über Verbeſſerung der
Wohnungsverhältniſfe der Arbeiter an
ſtaatlichen Werkſtätten und unteren Veamten
der Finanzkommiſfion.

Eine Petition der Weſerſchifffahrtsintereſſenten wegen
gleichmäßiger Vertieſung der Oberweſer wird der
Regierung als Material überwieſen, und der Geſetzentwurf,
betr. die Fiſcherei der Ufereigenthümer in den
Privatflüſſen der Rheinprovinz in der Faſ
ſung des Abgeordnetenhauſes angenommen. Eine Petition
des ehemaligen Bürgermeiſters Horn um Gewährung einer
Entſchädigung aus dem Fonds für unſchuldig Verurtheilte
wird nach warmer Befürwortung durch Oberbürgermeiſter
Weſterburg und den ehemaligen Regierungspräſidenten
v. Dieſt trotz des ablehnenden Verhaltens des Juſtiz
miniſters, der betont, daß der Fall nicht den Beſtimmungen
des Fonds entſppreche, der Regierung zur Berückſichtigung
überwieſen.

Rächſte Sitzung unbeſtimmt.

Das Abgeordnetehan s verhandelte am
Montag über den Antrag des Abg. Aren dt (freikonſ.),
laut welchem die Königliche Staatsregierung aufgefordert
werden ſoll, den Reichskanzler zu erſuchen, ungeſäumt und
nachdrücklich alle diejenigen Schritte zu thun, welche geeignet
ſind, zu einer internationalen Regelung der Währungs
frage mit dem Endziel des Bimetallismus zu führezz.
Hierzu liegen zwei Unteranträge vor Abg. Rintelen
(Centr.) will die Worte „mit dem Endziel des Bimetallis
mus“ ſtreichen, Abg. Frhr. o. Zedlitz (freikonſ.) will
hinter dem Worte „Bimetallismus“ einſchalten: „einſchließ
lich Englands“.

Abg. Arendt (freikonſ.) befürwortet ſeinen Antrag.
Als der gleichlautende Antrag des Grafen Mirbach im
Herrenhauſe verhandelt worden, habe der Reichskanzler be
hauptet, der Antrag ſtände im Widerſpruch mit der
bimetalliſtiſchen Kundgebung im Reichstage, weil er als
Endziel den internationalen Bimetallismus aufftelle. Das
ſei nicht richtig, denn das einzige Mittel, den Silberpreis
dauernd zu heben, ſei eben der internationale Bimetallis
mus. Die Vimetalliſten wollten nicht die Reichswährung
ändern, ſondern durch die Feſtſtellung eines ſicheren Werth
verhältniſſes nur bewirken, daß kein entwerthetes Silber
mehr umlaufe, ſondern vollwerthiges. Gott möge das Vater
land vor einem Kriege unter unſerer „bewährten“ Gold
währung ſchützen denn in kritiſcher Zeit werde die Gold
deckung auch für die Deckung des umlaufenden entwertheten
Silbers herhalten müſſen, und dafür reiche die Golddeckung
nicht aus. Der Zuſatzantrag Zedlitz mache es allen Pateien
möglich, für ſeinen Antrag zu ſtimmen, denn ohne England
könnte der Bimetallismus nicht erreicht werden da dort
Valfour der „kommende Mann“ ſei, ſei auf Englands
Mitwirkung ſicher zu rechnen. Die Reichsregierung habe
den Antrag Kanitz abgelehnt wenn ſie nun auch den
Bimetalliſtenantrag ablehne, ſo ſage ſie damit, daß ſie die
Landwirthſchaſt nichts angehe, und daun ſtünden wir vor
einer Kataſtrophe. Die Sozialdemokratie habe ihre guten
Gründe, die vornehmſte Schutztruppe der Goldwährung zu
bilden die Regierung möge ſich auf die Seite der produ
zierenden Stände ſtellen und dem Antrage Folge geben.
Abg. v. Eynern (natlib.) widerſpricht dem Antrag
ſteller, der in der Währungsfrage einen Unfehlbarkeitsſtand
punkt einnehmen wolle. Der Zuſatzantrag Zedlitz ſei an
nehmbar, zumal Großbritannien niemals zur Doppelwäh rung
ſchreiten werde würde Balfour der leitende Staatsmann
in Großbritannien, ſo werde er das bimetalliſtiſche Stecken
pferd alsbald bei Seite laſſen. Die Annahme der Doppel
währung würde uns in dieſelbe Verwirrung ſtürzen, in der
ſich die Staaten befänden, welche der Doppelwährung nur
langſam gefolgt ſeien. Redner dankt der Reichsregierung
für die Haltung, die ſie den Bimetalliſten gegenüber bisher
eingenommen, und hofft, daß fie dabei bleiben werde. Abgg. v.
Mendel-Steinfels (konſ.) erklärt, daß ſeine Freunde
in den Aeußerungen des Abg. Arend ſehr viele ſympathiſche
Anklänge fänden und für deſſen Antrag ſeien, zumal mit
dem Zuſatze des Frhr. v. Zedlitz. Abg. Brömel (ſrſ.
Ver.) vertritt den Standpunkt der Goldwährung, zu dem
fich auch unparteiiſche Fachleute wie Koch und Lexis be
kannt hätten. Die bimetalliſtiſche Agitation wecke bei den
Landwirthen nur trügeriſche, unerfüllbare Hoffnungen, an
ſtatt den Trieb zu ernſthafter, ehrlicher Arbeit. Nehme
das Haus den Antrag Arendt an, ſo ſolle es auch die
beiden Unteranträge annehmen, umdeſſen ſchädliche Wirkungen
einigermaßen abzuſchwächen. Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.):
Die Annahme, daß die Doppelwährung allein uns aus
der mißlichen wirthſchaftlichen Lage herauszureißen vermöge,
halte er für einſeitige und trügeriſche Jlluſion jedenfalls
ſei fie aber ein geeignetes Hülfsmittel, die Preiſe der
landwirthſchaftlichen Produkte zu heben, was doch der
einz'ge Weg ſei, die Landwerthſchaft lebeusfähig zu erhalten.
Wolle man den Silberpreis dauernd heben, ſo müſſe man
auch den Bimetallismus wollen, darum ſei die vom Abg.
Rintelen beantragte Streichung überflüſſig; ja, ſie würde
dem Antrag und dem Beſchluſſe des Hauſes eine ganz
verkehrte Deutung geben. Das Haus möge den Antrag
Arendt annehmen, damit die Reichsregierung dann einen
Rückhalt habe und mit Energie vorwärts gehen könne.

Fortſetzung der Berathung Dienſtag 11 Uhr; außer
dem kleine Vorlagen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe) Unſer
Kaiſer verweilt zur Zeit in Prökelwitz, wo
er der Jagd obliegt. Ueber die Rückkehr von
dort ſind noch keine Beſtimmungen getroffen.

Der preußiſche Finanzminiſter hat ange
ordnet, daß für Waaren, die zu dem Zwecke
vom Auslande eingeführt werden, um im Jn-
lande bei der Anfertigung gleichartiger
Gegenſtände als Muſter (Modell) zu

dienen oder durch Abzeichnung c. verviel-
fältigt zu werden, Zollbefreiung zugeſtanden
werden kann, wenn ſie unter Beobachtung der
vorgeſchriebenen Jdentitätskontrolle demnächſt
wieder ausgeführt werden.

Die Ausführungen, welche neulich der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Graf von
Poſadowsky bei ber Berathung über das
Zuckerſteuernothgeſetz im Reichstage gethan, be
deuten ein wirt hſchaftliches Programm,
welches offenbar an die wirthſchaftspolitiſchen
Auffaſſungen des Fürſten Bismarck anknüpft.
Würden nir nicht auch unſere wirthſchafts
politiſche Geſetzgebung beweglich geſtalten gegen
über der gleichen Geſetzgebung des Auslandes
und uns damit unſeren Antheil an dem Welt
markt und unſere Stellung auf demſelben
ſichern, ſo müßten wir allmählig von denjenigen
Staaten, deren parlamentariſche Majoritäten
mehr Verſtändniß für die Entwickelung und den
Schutz des heimiſchen Erwerbslebens bethätigen,
unfehlbar überflügelt werden. Die Linke des
Reichstags verfolgt mit wenigen Ausnahmen jetzt
das Ziel, durch eine verwerfliche Obſtruktions-
politik diejenigen Geſetzentwürfe zu hintertreiben,
welche von den verbündeten Regierungen zum
Beſten der heimiſchen Landwirthſchaft vorgelegt
ſind, obgleich von allen Parteien des Hauſes die
ſchwierige Lage dieſes wichtigen Zweiges unſeres
Erwerbslebens wiederholt anerkannt iſt. Sollten
dieſe Beſtrebungen der Oppoſition Erfolg haben,
ſo dürfte damit vielleicht ein Wendepunkt für
unſere geſammte innere Politik eintreten.

An der Conferenz, welche am Sonna“ end
im preußiſchen Finanzminiſterium wegen der
Oxrganiſation des Kredits für Land-
wirthſchaft und Kleingewerbe ſtattge-
funden hat, nahmen außer dem Finanzminiſter,
dem Landwirthſchaftsminiſter und dem Handele
miniſter auch Vertreter der Reichsbank und Secr
handlung Theil. Die Bedürſnißfrage, welche im
Abgeordnetenhauſe namentlich vom Abg. Schenk
verneint worden war, wurde von den Anweſenden
unbedingt bejaht und der hohe Nutzen eines ſolchen

Jnſtituts vorzugsweiſe für den Mittelſtand in
Stadt und Land einmüthig anerkannt. Ueber die
Organiſation und die Geſchäftseinrichtung wurde
überall vollſtändige Uebereinſtimmung erzielt, ſo
daß das Ergebniß der Conferenz ſür die Land
wirthſchaft wie ſür das Kleingewerbe zum größten
Segen zu werden verſpricht. Es beſteht die
Abſicht, ein beſonderes Jnſtitut mit
dem Rechte einer juriſtiſchen Perſon
ins Leben zu rufen und es kann als ſicher
gelten, daß noch in der laufenden Tagung eine
diesbezügliche Vorlage Seitens der Staats
regierung eingebracht werden wird,

Der Tarif für die Benutzung des
Nordoſtſeekanals dürfte erſt in letzter
Stunde dem Reichstag zugehen. Gegenwärtig liegter noch dem Bundesrath vor. Dort dinſte er

Mitte der Woche erſt auf die Tagesordnung
kommen. Da die für Montag geplant geweſene
Sitzung ausgefallen iſt.

Aus Kaiſerslautern wird berichtet,
daß in der dortigen Kammgarnſpinnerei ein
Strike aus gebrochen iſt. Von 1500
Arbeitern feiern 700. Der Beketrieb geht jedoch
weiter. Ein gleichzeitig ausgebrochener Strike
in der Baumwollſpinnerei zu Lampertmühle
wurde durch die Androhuug ſofortiger
Entlaſſung beigelegt. Ruhige unbeugſame
Entſchloſſenheit auf Seiten der Arbeitgeber würde
ſicherlich einer Menge Strikes Herr werden, die
nur aus Uebermuth und in der Meinung an
gezettelt werden, daß es nur eines recht brutalen
Auftretens bedürfe, um den Arbeitgeber von der
Geltendmachung ſeines guten Rechts wider
ſpenſtigen Elementen den Stuhl vor die Thür
zu ſetzen, abzuhalten,

Aufforderung zur Mandats-
niederlegung. Eine Wählerverſammlung in
Hof hat den Abg. MünchFerber (ntl.) auf
gefordert, ſein Mandat niederzulegen, weil er für
den 8 111 der Umſturzvorlage geſtimmt hat.

Etwa 50 Mitglieder des Abge-
ordnetenhauſes beſichtigten am Montag
das im Bau befindliche neue Abgeordnetenhaus.

Für die Reichstagserſatzwahl in
Meſeritz-Bomſt hat der Bund der Land
wirthe Herrn von Dzrembowski aufgeſtellt,
der Bauernbund dagegen den Mühlenbeſitzer
Herfordt. Bei einer Stichwahl tritt die unter
legene Partei für den Geyner ein.

Die Reichstag serſatzwahl in
Mayen-Cochem iſt auf den 12. Juni anbe-
raumt.

Das amtliche Ergebniß der
Reichstagsſtichwahl in Geislingen-
Heidenheim-Ulm iſt folgendes: Hähnle
(Demokrat) erhielt 9626, Ehmann (gſreikonſ.)
7624 Stimmen.

Aenderungen und Ergänzungen der
Branntwein Reinigungsordnung,
ſowie der Anleitung zur Ermittelung des Alkohol
gehalts im Branntwein werden im Bundesrath
des deutſchen Reiches vorbereitet.

Zum Zweck der Anreizung zur Aus
wanderung ſind in letzter Zeit vielfach Druck
ſchriften über den kanadiſchen Nordweſten von
Nordam.rika insbeſondere über die Provinz
Manitoba, in Schankſtätten ausgelegt worden.
Es geſchieht dies ſcheinbar hauptſächlich im Jn
tereſſe der Dampfer und Eiſenbahngeſellſchaften,
die bei der Beförderung der Auswanderer be
theiligt ſind. Von dem Miniſterium für Handel

und Gewerbe und des Jnnern ſind deßhalb die
Polizeibehörden dieſer unzuläſſigen Propaganda
gegenüber zu beſonderer Aufmerkſamkeit an
gehalten worden.

Behufs Einführung von obligato-
riſchen Nachaichungen ſind vom preußiſchen
Handelsminiſter die erforderlichen Verhandlungen
eingeleitet worden, nachdem ſich u. A. die große
Mehrheit der Handelskammern ſür das Syſtem
der Nachaichung ausgeſprochen hat. Die perio-
diſche Nachaichung beſteht darin, daß die Meß-
und Wägemittel in beſtimmten Friſten bei den
Aichungsſtellen zur Prüfung vorzulegen ſind und
auf Grund der Prüfung eine deren Zeitpunkt
kennzeichnende Stempelung erhalten. Bei ſolcher
Regelung lönnten die bisherigen regelmäßigen
techniſchen Reviſionen wegfallen es genügte eine
gelegentliche polizeiliche Feſtſtellung, ob die Nach
prüfung nach Ausweis der Stempelung recht
zeitig ſtattgefunden hat.

OeſterreichUngarn. Die amtlichen Blätter
in Wien und Peſt veröffentlichen das Hand
ſchreiben des Kaiſers, durch welches Graf
Goluchowsky zum Miniſter des Aeußern, unter
gleichzeitiger Verleihuug der Geheimrathswürde
ernannt wurde. Die Beamten des Miniſteriums
des Aeußern haben ſich von ihrem bisherigen
Chef dem Grafen Kalnoly bereits in corpore
verabſchiedet, Der erſte Sektionschef gab
dem Schmerze des Beamtenkörpers bei dem
Scheiden des Miniſters Ausdruck. Grof Kalnoly
betonte in ſeiner Antwort die Treue und Ergeben
heit für den Kaiſer den Eifer und das hohe
Verſtändniß des Beamtenkörpers für deſſen Auf-
gaben, welche in dieſem Hauſe traditionell ſeien
und zu ſeinen ſtolzeſten Ueberlieferungen gehören.
Wenn es ihm gelungen ſei, die Zufriedenheit
der Kaiſers zu erwerben ſo ſei ihm wohl be
wußt wie ſehr dies der eifrigen Mitwirkung
und loyalen Unterſtützung der Beamten des
Miniſteriums des Aeußern, ſowie des geſammten
diplomatiſchen und Konſularkorps zu danken ſei.

Zwiſchen Baron Banffy und dem Grafen
Goluchowky fanden bereits mit Rückſicht auf
die vom Grafen Kalnoly aufgeworfene Frage
bezüglich der Art der Ausübung des verfaſſungs
mäßigen ungariſchen Einfluſſes auf die Auslands
politik Auseinanderſetzungen ſtatt, die einen prak-
tiſchen modus vivendi herheigeführt haben. Der
päpſtliche Nuntius Agliardi, deſſenwegen die
oeſterreichiſche Miniſterkriſis bekanntlich entſtanden
iſt, iſt nun doch nach Rom zurückberufen
worden zu ſeinem Nachfolger in Wien hat man
im Vatikan den Brüſſeler Nuntius Francisca
Nava auserſehen.

Frankreich. Auf Madagaskar iſt es zu
einem neuerlichen Gefecht zwiſchen den
franzöſiſchen Kolonialtruppen und den
Hovas gekommen. Die Hovas flohen mit
einem Verluſt von 60 Todten. Auf franzöſiſcher
Seite wurde ein Lieutenant und 12 Schützen,
davon vier ſchwer, verwundet. Nachher eroberten
die Franzoſen ein Lager der Hovas nebſt Waffen
und Munition.

Großritannien. Aus London kommt die
Meldung, der frühere engliſche Premier Glad-
ſtone und ſeine Gemahlin hätten die Abſicht,
den Kieler Feſtlichkeiten beizuwohnen.

Jtalien. Die Wahlen werden voraus-
ſichtlich mit einem glänzenden Siege der
Regierung enden, ſofern ſie den Berichten der
einzelnen Präfecten entſprechend ausfallen. Die
Radicalen dürften kaum alle ihre Sitze zu be-
haupten im Stande ſein.

Rußland. Die Nachricht, daß in Peters
burg ueuerdings unter Theilnahme des deutſchen
Botſchafters Verhandlungen über Er
leichterung des Viehtransports ſtatt
finden, wird als durchaus unbegründet be
zeichnet.

Serbien. Das Band zwiſchen dem Könige
Alexander und dem Exkönige Milan iſt
durch den Einfluß der Königin Mutter Natalie
völlig zerriſſen.

Bulgarien. Ja Sofia erhält ſich beharr
Stambulow werde inslich das Gerücht,

Ausland gehen. Stambulows Reiſe ins
Ausland iſt durch eine Krankheit, angeblich die
Zuckerkrankheit, für die er Heilung ſucht,
veranlaßt, Die parlamentariſche Unterſuchungs
kommiſſion bereitet ihm wegen des Paſſes
Schwierigkeiten.

Parlamentariſche Nachrichten,
Die Budgetkommiſſion des Reichstages bexieth

am Montag den zweiten Nachtragsetat. Eine
längere Debatte knüpfte ſich an die Forderung für ein
Kanalamt Nordoſtſeekanal) in Höhe von 1*/, Mill. Mt.
Der Refer.nt Graf Limburg (tonſ.) iſt bei dem provi-
ſoriſchen Charakter der Sache gegen die Bewilligung der
Regierungsvorlage; er ſchlägt dagegen die Genehmigung
eines Pauſchquantums vor unter der Bezeichnung: „Ber
waltung des Nordoſtſeekanals, Pauſchquantum für perſön
liche und ſachliche Ausgaben.“ Staatsſekretär v. Bötticher
erklärte, die Forderungen des Etats ſeien das Mini
mum veſſen, was man verlangen müſſe. Die Ein
nahmen würden ſich auf etwa 4*/, Millionen, die
Ausgaben auf 2/, Mill. M. ſtellen, alſo der Rettoertrag
etwa 2 Mill. M betragen. Der Tarif nehme von be
ladenen Fahrzeugen für die erſten 600 Regiſtertonnen je
60 Pfg-., für die übrigen je 40 Pfg. an von leeren Fahr
zeugen 40 Pfg. Die geringſte Abgaben beträgt 10 M.
An Schlepplohn zahlen jerner Segelfahrzenge für die erſten
200 To. je 40, für die übrigen je 30 Pfg. (leere Segel
chiffe 25 bezw. 20 Pfg.) Schließlich theilte der Staatsa tär mit, daß alle Mittheilungen über Rut-
jchungen im Kanal erlogen ſeien. Der Antrag
des Grafen Limburg wurde mit allen gegen 5 Stimmen
abgelehnt.

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat das Centrum
einen Antrag eingebracht auf Aufhebung des Erlaſſe s vom 18. debmnar 1876 betr. den katholiſchen

Religionsunterricht in den Volksſchulen und
Herbeiführung einer anderweiten Regelung unter Berüg-
ſichtigung des Dogmas der römiſch katholiſchen Kirche.

Sozialdemokratie und Chriſtenthum.
Die Sozialdemokraten, und zwar vor alleg

Herr Bebel, lieben es, ſich mit den erſten Chriſten
zu vergleichen. Wie dieſe im Anfang vielen
Verfolgungen ausgeſetzt geweſen ſeien, ſo ſei es
auch mit den Socialdemokcaten heute der Fall.
Das iſt unzweifelhaft richtig Wo aber iſt denn
ſonſt eine Aehnlichkeit mit jenen erſten Chriſten
Wo ſteht beiſpielsweiſe geſchrieben, daß die Chriſten
alle Autorität in Staat und Geſellſchaft bekämpft
haben Wer die Zukunſt für ſich haben will,
muß aus ganz anderem Holz geſchnitzt ſein,
muß vor allem von jenem reinen und zugleich
ſchlichten Jdealismus durchdrungen ſein, der die
großen Geiſter aller Jahrhunderte in ſo hohem
Maße auszeichnet.

Die Nachfolger des Heilandes ſagten: „Chriſti
Reich iſt nicht von dieſer Welt!“ Die Social
demokraten dagegen ſind völlig vor Gier trunken
nach den Genüſſen dieſer Erde. Das Chriſten
thum hat ferner ſeine größten Erfolge errungen,
indem es die geſchichtlich gegebenen Einrichtungen

der alten Welt gemäß dem Worte „Gebet dem
Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes
iſt,“ allmählich zu reformiren und ſich ihnen an
zupaſſen ſuchte. Die Socialdemokraten dagegen
haben die Zerſtörung alles deſſen, was auf
geiſtigem, wirthſchaftlichem und politiſchem Gebiete
in der Arbeit von Jahrhunderten geſchaffen worden
iſt, auf ihre Fahne geſchrieben, ohne auch nur
den Verſuch zu machen, der hiſtoriſchen Entwicklung
Rechnung zu tragen.

Da nun nichts im Leben ohne allmähliche
Umbildung ſich ändert, ſo iſt die Sozial
demokratie ſchon deßhalb fortſchritts und kultur
feindlich. Sie führt ihre Anhänger bloß einem
blauen Weltmontage entgegen, dem eine all
gemeine Zerſtörung und ein Mißbehagen, wie ez
noch nie auf Erden Platz gegriffen hat, folgen
müſſen. Alle die ſegensreichen Reformen
zu Gunſten der Arbeiterbevölkerung,
die Kranken-, die Unfall-, die Alters und
Jnvaliditätsgeſetzgebung in den letzten Jahren,
ſind gegen die Stimmen der ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten bei uns
eingeführt worden.

Die Sozialdemokratie würde deßhalb beſſer
thun, ſich in ihren Reden nicht immer als
große Kulturmacht aufzuſpielen. Beſonders
aber wäre ihr zu rathen, durch ihren Ver
gleich mit dem Chriſtenthum dieſes nicht zu
kompromittieren.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 18, Mai, Ein trauriger Unglücks-

fall, bei dem ein junger kräftiger Mann nicht
ohne eigenes Verſchulden ums Leben kam er
eignete ſich in der Niemeyerſtraße. Bei der
Renovirung der Wohnräume mußte auch die
Speiſekammer ausgeräumt und deßhalb eine
größerere Anzahl Flaſ ten verſchiedenen Jn-
halts (Extract, Eſſenzen) beiſeite geſtellt werden.
Die Flaſchen wurden in einem Nebenraume offen
auf einen Tiſch geſtellt. Unter denſelben befand
ſich auch, was wohl den Hausbewohnern, nicht
aber den bei den Renovierungsarbeiten beſchäf
tigten Perſonen bekannt war, eine mit Carbol-
ſäure gefüllte Flaſche. Als der Maler
gehülfe Br. die Flaſchen mit dem anſcheinend
leckeren Jnhalte erblickte, äußerte er zu der Haus
frau: „Na, damit ſind wir ja für eine ganze Woche
verſorgt,“worauf Frau C. ihm vor Naſchen warnend
erwiderte: „Nehmen Sie ſich ja in Acht, das könnte
Jhnen ſchlecht bekommen, es befinden ſich ſehr
bittere Sachen daronter.“ Br. konnte dem
Hange zum Naſchen nicht wiederſtehen. Geſtern
Nachmittag kam er plötzlich in die Spr.iſen
kammer geſtürzt, hielt ſich unter lauten
Schmerzenlauten den Leib, ſtürzte bald darauf
um und verſtarb innerhalb kurzer Zeit
unter krampfähnlichen Erſcheinungen. Der her-
zugerufene Arzt konnte indeß mit Sicherheit
Vergiftung durch Carbvolſäure con-
ſtatiren.

f Naumburg, 17. Mai. Ein hieſiger Uhr
macher mußte vor Kurzem die ugliebſame Ent-
deckung machen, daß ſein eigener Sohn,
noch ein Schulknabe, der Urheber der Geld-
diebſtähle war, die er ſchon lange an Laden
und Privatkaſſe wahrgenommen hatte. Der Vater
ſelbſt beziffert ſeinen Schaden auf Hunderte von
Mark. Da der Junge das Geld an Kameraden
vertheilt und mit ihnen vernaſcht hat, ſo iſt eine
Unterſuchung eingeleitet worden.

f Wittenberg, 19. Mai. Jn einem tiefen
Kolk unter der Fluthbrücke vor der Elbbrücke
verſuchte ſich geſtern Abend ein junges etwa 17-
jähriges Mädchen zu ertränken. Doch
wurde ihr di Sache, als ihr das kalte Waſſer
an den Leib kam, leid und ſie rief nun jämmer-
lich um Hülfe, die ihr auch ron einigen Spa-
ziergängern, welche das auffallende Benehmen
des Mädchen beobachtet hatten, geleiſtet wurde.
Die Herren, welche die Lebensmüde mit einem
ihr gereichten Stock aus dem Waſſer heraus
zoger, brachten ſie auf die Polizeiwach',
wo ſie angab, daß ſie Louiſe Golke heiß',
daß ſie in Mühlberg a. Elbe ortsange
hörig ſei, aber beim Gutsbeſitzer Schreiber in
Köttlitz gedient habe, dem ſie am Freitag ent
laufen ſei. Den Weg nach hier will ſie zu Fuß
und den Selbſtmordverſuch aus Hunger gemacht
haben. Ob dieſe Angaben der Wahrheit ent
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Nummer 119. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Mittwoch, &en 22. Mai.
ſprechen, bleibt noch zu beweiſen, jedenfalls iſt
das Mädchen, welches die Nacht von der Polizei
untergebracht war, bei der heutigen Vernehmung
aber zugeſtanden hat, gebettelt zu haben, zunächſt
dem Amtsgericht übergeben worden, das ſich den
Vogel einmal etwas näher anſehen wird.

f Wittenberg, 19. Mai. Ein hieſiger
Herr ſpielte, damit hier Keiner etwas von
ſenem mit Beſtimmtheit erwarteten großen Ge
winn erfahren ſollte, bei einem auswärtigen
Collecteur Loos der kürzlich gezogenen
Preußiſchen Lotterie, und hatte das Glück, daß
ſein Loos mit dem reſpektablen Gewinn von
210 Mark gezogen wurde. Heute erhielt er
nun durch Poſtanweiſung den Reſt ſeines
Gewinnes, nach Abzug eines neuen Looſes für
die nächſte Lotterie, der Schreibgebühren, Portis

u. ſ. w. einen Pfennig, für den 5 Pfg.
Abtragegebühr zu bezahlen hatte. Der glück
liche Gewinner will den Pfennig nun, als
einen ſichtbaren Beweis, daß er doch ein

des Glückes iſt, in Gold faſſen
laſſen.

f Oberhof, 19. Mai. Zwiſchen hier und
r iſt ein Einwohner letztgenannten

rtes von Zigeunernan gefallen worden.
Nur dem Antreiben ſeines Pferdes verdankt der
Angegriffene ſeine Rettung.

f Schneeberg, 19. Mai. Ein Boyhkott
eigenthümlicher Art erregt jetzt hier die Bürger
ſchaft. Jn unſerer Stadt beſteht ſeit alter Zeit
eine Braugenoſſenſchaft, zu der die meiſten
Hausbeſitzer, die Eigenthümer der „brauberech
tigten Häuſer“, gehören. Die Mitglieder haben
das Recht, den Reiheſchank auszuüben. Wer dies
nicht thun will, kann, wenn die Reihe des
Brauens an ihn kommt, ſein Braulos verkaufen.
Damit der Reiheſchank beſeitigt werde, Prper fich

nun faſt ſämmtliche hieſige Wirthe bei einer
Conventionalſtrafe verpflichtet, von der hiefigen
Braugenoſſenſchaft kein Bier zu kaufen und zu
verſchänken. Ob freilich die Wirthe ihr Ziel
durch das Vorgehen erreichen werden, iſt fraglich.
Jm Localblatte ſiad bereits ſcharfe Jnſerate gegen
die Wirthe erſchienen. Frühere Verſuche den
Reichsſchank zu beſeitigen waren ohne Erfolg.

t Hannover, 21, Mai. Bei dem Verſuche,
mittels eines Bootes von der Militärſchwimm
Anſtalt das in der Nähe befindliche Wehr des
„Schellen Grabens“ hinaufzufahren, um in den
Leinefluß zu gelangen, wurde beim dritten Verſuche
das Bootumgeſchlagen. Lieutenant Stechern
vom 1. Hannov. Jnfant.-Regt. Nr. 74 ertrank.
Lieutenant Schultze und ein Soldat retteten ſich
durch Schwimmen. Das Unternehmen war ſehr
tollkühn, da das über das Wehr ſtürzende Waſſer
eine Stärke von etwa einem Meter hat.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 22. Mai 1895.
Ueber die Ausführung und den Zweck

der am 14 Juni ds. Js, ſtattfindenden Be
rufs- und Gewerbezählung ſind mehr-
fach noch irrige Annahmen verbreitet. Zunächſt
ſei bemerkt, daß die Ermittelungen von den Be
hörden in keinem Falle zu Zwecken der Beſteuer-
ung benutzt werden dürfen. Es handelt ſich auch
in der Hauptſache nicht etwa um Feſtſtellung
der arbeitsloſen Bevölkerung und Ermittellung
der Gewerbe, in denen es an Arbeitern mangelt,
ſondern es ſollen der Verwaltung und der
Wiſſenſchaft neue und zuverläſſige Nachrichten
über Zuſammenſetzung der Bevölkerung
Deutſchlands nach dem Beruf, ſowie

Herzogthum Anhalt,

Königliche Oberforst meister a. D.
Herr Ludwig Wilhelm Müäller

im bald vollendeten 76. Lebensjahre.
Seit Oktober 1883 hat der Ileimgegangene die gemeinnützigen

Bestrebungen des Vereins mit rastlosem Eifer und bestem Erfolge
gefördert.

In Liebe und Verehrung werden wir Seiner stets gedenken.
Neuhaus, den 16. Mai 1895,

Der Vorstand des Fischerei- Vereins für die Provinz Sachsen und
das Herzogthum Anhalt,

Schiürmer,
stellvertretender Vorsitzender.

ma oeaeoo]gw—ooonnooooceoees

Nachruf.Am 13. d. Mts. verschied nach Kurzem Krankenlager der Vor-
sitzende des Fischerei-Vereins für die Provinz Sachsen und das

über die Zahl und Größe der land
wirthſchaftlichen und gewerblichen
Betriebe verſchafft werden. Nebenher ſoll
dabei ermittel werden, welche männlichen und weib
lichen Arbeiter, Dien ſtboten, Geſellen und ſonſtige
Arbeitnehmer gegenwärtig beſchäftigt werden und
welche davon ſich etwa zur Zeit außer Arbeit
oder Stellung befinden. Ganz ſo einfach iſt
die Sache nicht, denn es ſind dreierlei ver
ſchiedene Liſten, Karten und Bogen auszufüllen.
Zunächſt iſt für jede Haushaltung eine
Haushaltungsliſte auszufertigen, in welche
alle Perſonen unter Angabe des Alters,
Standes, Geſchlechts u. ſ. w. einzutragen ſind,
die vom 13. bis 14. Juni in der Wohnung des Haus
haltungsvorſtandes und den dazu gehörigen Räumen
übernachtet haben ſodann iſt für jede Haus
haltung mit land- oder forſtwirth-
ſchaftlichem Betrieb eine Landwirth-
ſchaftskarte aufzuſtellen, und kommt es dabei
nicht in Betracht, ob der Betrieb in geringem
oder erheblichem Umfange ſtattfindet, ob die dem
Betriebe dienende Acker, Wieſen, Wald oder
Gartenfläche klein oder groß iſt. Lediglich Zier
gärten ſind ausgenommen und bei den Erhebungen
nicht mit zu berückſichtigen. Endlich iſt noch für
jeden Gewerbebetrieb, in welchem außer
dem Jnhaber noch eine oder mehr Perſonen be-
ſchäftigt werden oder wo Dampfmaſchinen,
Motore oder ähnliche Triebwerke Verwendung
finden, ein Gewerbebogen auszufülleu. Bei
Beantwortung der geſtellten Fragen kann den
Haus haltungsvorſtänden nur dringend ange
rathen werden, recht gewiſſenhaft zu ſein, da
wiſſentlich wahrheitswidrige Angaben, wie auch
die etwaige Verweigerung der geforderten Aus-
kunft unter Strafe geſtellt ſind

O Die Bahnhofs Reſtaurateure ſollen
von jetzt ab angewieſen ſein, Schreibpapiere,
Briefumſchläge, Tinte und Feder ſowie Poſt
karten, Briefmarken, Poſtanweiſungen für das
Publikum bereit zu halten es werden für einen
Briefbogen nebſt Couvert, ſowie Benutzung des
Schreibzeuges 10 Pfg. erhoben werden.

a. Die Maikäfer, die ſich zu Beginne
des Monats Mai ſehr breit machten und in
Wäldern und Gärten ihre Zerſtörungsarbeit in
bedenklichem Maße ausübten, zeigen ſich jetzt
nur noch ſelten. Das kommt daher, daß die
kühlen Tage und die noch kühleren Nächte ihnen
den Lebensmuth geraubt haben. Ganz erſtarrt
hocken ſie auf den Blättern der Bäume und
fallen wie todt auf die Erde. Auch anderes
Ungeziefer, das ſich bei warmem Wetter
ſehr gut entwickelt und raſch vermehrt, wird
durch die Kälte getödtet. Darum hat die alte
Wetterregel: Mai kühl und naß, füllt Scheuer
und Faß“, immerhin einige Berechtigung und
wir dürfen auch in dieſem Jahre eine gute Ernte
erwarten!

n. Nach der amtlichen Nachweiſung über die
im Monat April c. in den Marktorten des
Verwaltungsbezirks der hieſigen Königlichen
Regierung beſtandenen Durchſchnitts Markt
preiſe des Getreides und anderer Lebens
bedürfniſſe erreichte unſere Stadt unter allen
Marktorten die höchſten Durchſchnittspreiſe für
Weizen (gut) mit 14,09 M., Gerſte (gut) mit
17 M. und (mittel) mit 15 M. pro 100 Kilo
gramm. Die niedrigſtemn Durchſchnittspreiſe
unter allen Marktorten hatte unſere Stadt für
Speiſebohnen mit 17 M. und Linſen mit
16 M. pro 100 Kilogramm. Nach dem Ueber
ſchlag waren im April c. hierſelbſt zu Marke
gebracht: 65000 Kilogramm Weizen, 50 000 Kilo
gromm Roggen und 45000 Kilogramm Hafer

e

--7 Jn der GeneralVerſammlung der Ober-
lauſitzer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften wurde
der Paſtor Dr. Schmidt zu Sachſenburg

früher in Leuna bei Merſeburg und vielen
unſerer Leſer wohlbekannt, zum Ehren-
mitglied ernannt.

Am 26., d. Mts, findet in dem lieblich
gelegenen Raßnitz ein Kriegerfeſt ſtatt.
Da muß der alte Soldat, der 1870 mit
Säbelhieben mit Gewehr und Geſchützfeuer
das deutſche Reich zuſammenſchmieden geholfen

hat, da muß auch der jüngere Wehrmann
oder Reſerviſt doch einmal nachſehen, ob
der in der Kommode verwahrte „eiſerne Fonds“
nicht eine Mark abgeben kann. Bejahenden Falls
ſchließt der Kamerad ſich ſeinem Kriegerverein
an und marſchiert „durch die Wälder, durch
die Auen“ dem Ziele zu. Oder auch
der preußiſche Landwehrmann iſt erfinde
riſch es iſt für den Berein eine
billige Fahrgelegenheit beſorgt worden und
er kommt ohne jede Ermüdung an, Manchen
alten Kameraden begrüßt er auch aus dem be
nachbarten Sachſen ſind Vereine gekommen, und
wie hebt ſich die mit den äußeren Zeichen kriege-
riſcher Erinnerungen und mit dem Vereinszeichen
geſchmückte Bruſt bei den Klängen der National
hymne und des Präſentirmarſches! Stolz wehen
die Fahnen „Hoch Kaiſer und Reich!“
Eine zahlreiche Volksmenge wohnt der Feier
bei. Die Jugend gelobt ſich, es den
Vätern gleich zu thun ein Band der Zu
ſammengehörigkeit ſchlingt ſich um Jung und Alt,
und in dem fröhlichen Reigen, welcher das Feſt
abſchließt, ſieht man manchen ergrauten Veteranen
unter den jungen Tänzern und Tänzerinnen fich
bewegen. Die gaſtlichen Stätten aber wo man
fich ausruht, ſie mögen eine hinreichende Menge
von dem ſchäumenden braunen Getränk bereit
halten, welches der Germane ſo ſehr liebt! An
Durſt wird es nicht fehlen.

Kitzen, 16. Mai. Der Beſitzer des
hieſigen Rittergutes, Herr Ritterguts und
Fabrikbeſitzer Rittmeiſter a. D. Adolf Bieler
iſt geſtern Abend nach kurzem Kranker lager in
Merbitz bei Cönnern geſtorben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Bismarck-Ausſtellung.) Jn Berlin iſt

ſoeben die Ausſtellung der dem Fürſten Bismarck zum 80.
Geburtstage ſdargebrachten Ehrengeſchenke eröffnet worden.
Von den etwa 2 000 Sendungen, welche dem Altreichs
kanzler zugingen, von den brieflichen Gratulationen iſt
ganz abgeſehen worden ſind an 950 Stück zur Aus
ſtellung gelangt. Adreſſen, Kunſt- und Gebrauchsgegen
ſtände, Ehrenbürgerbriefe und Diplome, Photographien und
Bildwerke, Literatur, Muſikalien c jede dieſer Gruppen
weiſt eine Zahl von Nummern auf. Kein Welttheil iſt
unter den Gebern unvertreten und in vielen Fällen hat
ſich der Gratulant von einem Gegenſtande getreunt, der
ihm zweifellos ans Herz gewachſen war. Jn einem be
ſonderen Glasbehälter ſind die Gaben vereinigt, die neben
ihrem ideellen Werth auch einen hohen materiellen darſtellen.
Da iſt der diamanten geſchmückte goldene Pallaſch, die
Gabe des Kaiſers, der koſtbare Becher aus Köln, das gol
dene Petſchaft, das goldene Medaillon mit der Locke Waſhing
tons, Pokale aus Edelmetalle und viele andere Dinge von
unerſetzbarem Werth.

(Reichstagsabgeord neter v. Levetzow) iſt
von der Stadt Neudamm zum Ehrenbürger er-
nannt worden.

(Vom Nordoſtſeekanal) Meldungen über
große Rutſchungen am Nordofſiſeekanal ſind unzutreffend.
Es handelt ſich nur um kleine Schäden, welche nahezu
wieder beſeitigt ſind. Irgend welche Störungen am Tage
der Kaiſerdurchfahrt befürchtet man nicht.

(Von einem Erdbeben) ift Jtalien wieder
einmal heimgeſucht worden. Jn Florenz wurden in
der Via Carmine 4 Perſonen verwundet, viele Häuſer ſind
beſchädigt. Aus der Umgegend laufen traurige Nachrichten
ein infolge des Erdbebens. Ju Graſſina ſind 40
Häuſer, in San Martino iſt die Kirche eingefſtürzt.
Auch in Lappaggi find mehrere Häuſer eingeſtürzt, wo

m3,)—|DZ2und Renten gegen die Säumigen in den nächſten Tagen mit der koſteg-
pflichtigen Mahnung reſp, Beitreibung vorgegengzen werden wird,

Meuſchau, den 20, Mai 1895,
Der Ortsvorſtand.

ſtraße verwieſen

Bekanntmachung.
Die Straße des Neumarkts hierſelbſt iſt wegen Umpflaſterung der

ſelben von der Werder- bis zur Krautſtraße von Freitag, d. 24. Mai
ab auf ca. 4 Wochen für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Der Verkehr wird hiermit durch die Werder-, Quer und Kraut-

Merſeburg, den 20. Mai 1895. Die PolizeiVerwaltung.

ſchrank, 2 Spiegel,
[1844

Für die herzliche und wohlthuende Theilnahme bei dem herben
und unersetzlichen Verlust, der uns betroffen hat, sagen wir hiermit
unsern aufrichtigen Dank.

Merseburg, 18, Mai 1895.

Die Hinterbliebenen
des Keiland Oberſorstmeister Mueller.

e möbl. Jimmer Nähe der Voſt)

kiſten, Krippe,

ſchnitzeln, 1/,

S

Es wird hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß wegen der pro April,

Mai und Juni d, J, zur hieſigen Steuerkaſſe noch rückſtändigen Steuern

Zwangsverſteigerung. Hy
Freitag, den 24. Mai er. Vor

mittags 9 Uhr
werde ich in Schkopau 2 Sophas,
3 Tiſche, 2 Kleiderſchränke, 1 Glas-

Bilder, 1 Decimalwaage mit Gewichten,
4 Kumptgeſchirre mit Zugzeug, 1 Sattel,
2 Ackerwagen (wovon 1 Vierzöller,)
verſch. Pflüge, 1 Edxtrapator, Futter

Leitern, Wagenwinde,
Reinigungemaſchine, 1 Parthie Spreu,

l e 500 Ctr. Rüben-tr.
holz, 2 Stämme, ſowie n. v. Haus,
Acker- und Wirthſchaftsgeräthe öffent-
lich gegen Baarzahlung verſteigern,

Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt.
in der Gaſtwirthſchaft des

1 Polſterſtuhl, 17

durch

pothekengelder
und zwar Stiftsgelder in Höhe von
12000, 18000, 20600, 25 000, 30 000
und 50 000 Mk., ſowie Privatgelder
von 2000, 3000, 3900, 4500, 6000,
10000, 15 000, 18 000 und 20 000 Mk.
ſind zu 4 auf Feld und Hausgrund-
ſtücke ſofort oder 1. Juli er, auszuleihen

Carl Rindfleisch,
1475] Merſeburg, a. Neumarktsthor 1.

bei verſchiedene Perſonen getödtet oder verletzt ſind. Der
Prinz von Neapel, die Behörden, ſowie Militär haben ſich
an die Unglücksſtätte begeben. Große Verheerungen hat das
Erdbeben in San Martino, Galluzo und Bandino
angerichtet. 5 Perſonen ſollen getödtet und viele verwundet ſein.
An den verſchiedenſten Orten ſind Erdſtöße verſpürt worden,
gegen 3000 Häuſer ſind beſchädigt worden. Das
Erdbeben wurde bis Parma, Piacenza und Fechia
wahrgenommen. Bei Florenz ſind herrliche hiſtoriſche Villen
in Trümmerhaufen verwandelt. Auch in einigen Be
zirken der Türkei hercſchte ſtarkes Erbeben. Mehrere
Perſonen wurden zetödtet.

(Feuersbrünſte.) Durch eine Feuersbrunſt in
St. -Albans (Nordamerika) ſind 500 Perſonen obdachlos
geworden. Der Schaden beträgt 3 Mill. M. Aus den
Trümmern der dieſer Tage niedergebrannten, ruſſiſchen Stadt

Breff-Litewsk find bereits über 500 Leichen
hervorgeholt, Kaum ein Drittel der Stadt blieb verſchont.
Der Schaden beträgt mehrere Millionen Rubel. Jn Rom
brach Nachts in einer Kunfſttiſchlerei ein großer Brand
aus. Der angerichtete Schaden wird auf 100 000 Francs
geſchätzt und iſt durch Verſicherung gedeckt. Menſchen ſind
bei dem Brande nicht zu Schaden gekommen.

(Die wohlgelungene Jnduſtrie- und Ge
werbeausſtellung) zu St raßburg iſt vom Statt
halter Fürſten Hohenlohe-Langenburg und unter Anweſen
heit der Miniſter von Köller und Eiſenlohr, ſowie von
etwa 1500 Eingeladenen feierlich eröffnet worden.

Eine Betrügergeſellſchaft) wurde in St.
Pauli bei Hamburg entdeckt, die darauf ausging, die
Eiſeubahnverwaltungen zu betrügen, 5 Perſonen wurden
verhaftet:

(Entſetzliches Verbrechen.) Bei Einſiedeln
hat ein 12 jähriger Knabe ein 4 jähriges Knäblein mit
Meſſerſtichen getödtet. Das Opfer war entſetzlich
zugerichtet und zeigte etwa 30 Stichwunden an verſchiedenen
Theilen des Körpers. Der Mörder gehört einer achtbaren
Familie an. Ueber die Molive der That verlautet nichts
beſtimmtes.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan,) Neues

Theater. Mittwoch (Cyklus von Shakeſpeares Königs
dramen.) Heinrich VI. I. Theil. Hiſtoriſches Drama in
5 Acten, Aufang 7 Uhr. Donnerſtag Triſtan und
Jſolde. Freitag: Unſere Don Juans. Sonnabend
(CTyklus von Shakeſpeares Kögigedramen,) König Heinrich
VI. II. Theil. Hiſtoriſches Drama in 5 Acten.
Altes Theater. Mittwoch Geſchlofſſen. Donnerſtag:
Der arme Jonathau. Anfang 8 Uhr. Freitag Ge
ſchloſſen. Sonnabend Der Vogelhändler.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bexricht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 20, Mai:

Ein wenig wärmeres, abwechſelnd
heiteres und wolkiges Wetter mit Regen
und Gewitter. Nacht kühl.
Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.

7

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Allen Frauen gehenempfohlen:

Halle a. S-, 20. März 1895, Die mir zugeſandte
PatentMyrrholinSeife beſitzt nach meiner Ueberzeugung
alle Eigenſchaften einer trefflichen Toiletteſeife,
Prof. Dr. A. Gräfe. Geh. Med.Lrtzt.

Die Patent-Myrrholin-Seife, welche als Specialſeife für
die Pflege der Haut unükertroffen und einzig in ihrer Art,
iſt à 50 Pfg. in den Apotheken, guten Droguen- und
ParfümerieGeſchäften erbältlich und muß jedes Stück die

Patentuummer 63 592 tragen. [1829

Es kommt davon!
Heutzutage ſieht man eine Menge junger Leute mit vorzeitig
gealtertem Ausſehen! Woher kommt das In den meiſten
Fällen iſt es nur die Seife mit der dieſe ſich waſchen. Jſt
nämlich eine Toiletteſeife nicht abſolut neutral, iſt ſie nicht
fettreich, mild und frei von überſchüſſigem Kali, dann ſollte
ſie nimmermehr zur Toilette verwendet werden. Laßt Euch
dies zur Warnung ſein und verwendet nur gute Seife,
ganz beſonders aber die ganz tadelfreie milde Ooerins's
Seife mit der Eule, die man für 40 Pfg. überall
erhält, ſie wirkt auf die Haut verſchönend und verjüngend

wie keine andere Seife der Welt. [10

1877

Neueſte Muſter. größte Auswahl.

Pilligſte Preiſe.
Hermann Bischoff,

Halle a. S.S Muſter frco. gegen freo. R
(1883

Haar W asser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar-
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

Großtabarz (Thüringer Wald,

eichen Brenn

Bäckereigrundſtück
Preußerſtraße Nr. 2 iſt recht bald
zu verkaufen. Näheres bei
Fried. M. Kumth, Merſeburg.

ital., 94er Frühbrut, vühner M.1,25 an, auf 10 St
i Freihuhn Prsl. umſ

Landwirth Hefner, Hainſtadt (Baden)
Herzogliche Baugewerkehule

Somunt. 22. Ap. s g Wir 94 95Ntunt. 4. r Holzminden 976 Schüler

[1713

Gurkenkerne emfiehlt

Alle Sorten Blumen
Gras, Gemüſe-Samen, Schlangen-

Jalius Thomas, Neumarkt 75,

Masohinen- unä Mühlenbauschule
i Verpfegungaanstalt. Dir. L. Haarmann.

Praktiſcher Landwirth, 26
Jahre alt, bereits längere Zeit in Stel
lung geweſen, in Rübenbau bewandert,
ſucht für ſofort oder ſpäter unter mäßigen

1594

mit Preisangabe geſucht.
1892 Expedition abzugeben,

Off. R. W.
ſiso2

1 Sack Roggenkleie zwiſchen
Merſeburg u. Wallendorf gefunden. Ab
zuh. bei Erat, Wallendorf.

Anſprüchen Stellung als Verwalter.
Gefällige Offerten unter N. M. poſt
lagernd Lützen, (18461862
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Massen- Ausverkauf
Waarenhaus H. ELKAN. Halle a. S., Leipzigerſtr. 89.

Zum bevorſtehenden

PſingſtFeſte
habe ich mich entſchloſſen, einen m

großen
Maſſen- Ausverkauf

zu veranſtalten.
Durch größere

Kaſſe- Einkäufe
kann ich billigere Preiſe ſtellen,
j wie jede Coneurrenz.

HI. Elkan.

n

Baumwollwaaren

Kleiderstoffe
x Herren- und Knaben-Garderoben

Damen- und Mädehen-Garderoben
r

Schau
Deshalb verſäume Niemand, II. Elkan's Waarenhaus als billigſte Bezugsquelle bei ſeinen Einkäufen zuerſt zu besuchen.

Rock 55

Blaudruck von 18 Pf., Hemdenbarchent von 21 Pf., BVeltzeug von 18 Pf., Bett
inlett von 35 Pf., Cattun von 25 Pf., Batiſt von 31 Pf., Handtächer von 13 Pf. an.

Sommerloden v. l M., Beige, alle modernen Farben, o. 65 Pf., ſchwarze Cachemire
von 90 Pf., fardige und karrirte in den neueſten Farben von 60 Pf. an.

Herrenanzüge Jacket-Facon v. 13 M., Knabenanzüge in 100f. Auswahl o. 1,50 M.,
v. 20 M., Arbeitergarderohe, nur beſte Aualitäten,

Mäntel o. 9 M., Capes v. 6,50 M., ſchwarze Kragen o. 4 M., farbige Kragen v. 1M.,
Mädchen-Jackets von 2 M. an, RBlouſen, Schirme Corſets.

Zeugſchuhe von 1,50 M., Damenſtieſeletten o. 3,50 M., Herrenſtieſeln und Stiefeletten
v. 5 M., ſchwarze Lackſchuhße o. 3 M., Rinderſchuhe v. 50 Pf., Pantoſfeln v. 38 Pf. an.

(1637

Nur dauerhafte, gut genagelte Schuhwaaren zu ganz billigen Preiſen.

2

Neueingänge von

1848)

98 äääh 38

Landwirthſchaftl. Kreis-Verein Merſeburg.
Auf vielſeitigen Wunſch wird

Sonnabend den 1. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr
im „Wivoli“ zu Merſeburg

eine Allgemeine Verſammlung wegen Errichtung eines Pferdezucht-Vereins
für den Kreis Merſeburg und im Anſchluß hieran eine Verſammlung
unſeres Kreis Vereins ſtattfinden. Die Herren Landes-Oeconomie-Rath
v. Mendel-- Halle und Geſtüts- Direktor Major v. Branconi Kreuß
haben ihre Theilnahme an der erſteren Verſammlung freundiich zugeſagt, auch hat
Herr v. Menddel für die letztere Verſammlung einen Vortrag über die Land
wirthſchafskammer der Provinz Sachſen, nach deren Einührung ſich
der landwirthſchaftliche Central-Verein auflöſen wird, in dankenswertheſter Weiſe
zu übernehmen die Güte gehabt.

Bei der Wichtigkeit der beiden vorgedachten Verhandlungs Gegenſtände lade
ich nicht nur unſere verehrlichen Vereinsmitglieder, ſondern überhaupt alle Land
wirthe und Pferdezüchter, ſowie Freunde der Landwirthſchaft zu recht zahlreicher

Betheiligung ergebenſt ein, [1876Dölkau, den 20, Mai 1895.
Graf Hohenthal, Vorſitzen'er,

Gothaer Lebens-Verſicherungs-Bank.
Jelteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt,

Verſicherungsbeſtand am 1, März 1895: 676 Millionen Mark.
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 269 Millionen Mk.
Vertreter in Merſeburg: P. Voigt, Halleſche Str. 9

h e
Möhelpolikur für Hausfrauen.

Mühlenbergs geſetzl, geſchützte Möbelpolitur zum Selbſtgebrauch
h

a M. J. He elfabrik u, Handlung,Kießlich, Adler-Drogerie. 4 ß [1875
Mittwoch, d. 22. d. Mts. ſteht ein großer

Transport der ſchönſten und ſchwerſten,
hochtragenden u friſchmelkenden

e Kühe und Kalben
d l

preiswerth zum Verkauf.

re OIh, Viehhandlung,
Weißenfels.1879)

Sommerſchirme, Staubmäntel, Spitzen, Kragen,
ſowie in Wagehkleiderstoffen: Wollmouſſeline, Battiſte,

Piques, Pongées
treffen täglich ein und liegen zu den billigſten Tagespreiſen in reichen Sortimenten zum Verkauf aus.

Verkaufshàäuser:

Otto Dobkowitz.
Wenn mee en vonenenmsmenerenenenensmsne nennen

Schwarza
ThalBlankenburg

Sämmtliche Beſtände in Damen-Konfektion, als Negenmäntel, Jaketts, Capes, Kragen,
Promenaden-Mäntel, kommen der vorgerückten Saiſon halber mit

beſonderer Preisermäßigung zum Verkauf.

Hotel z. Löwen
empfiehlt ſeine vorzüglichen Zimmer u. Küche. Große Reſtau-
rations-
Rabatt. Penſion von 4 M, an,

und Gartenloealitäten. Größeren Geſellſchaften
Beſ. E. Schoenert. [1863

i

Burgſtr. 6. Oscar Leber Burgſtr. 16.
Drogen-, Lack-, Farson u. Firnighandlang,

empfie

ſämmtliche Oel- u. Waſſerfarben,
trocken oder mit beſtgekochtem Leinölfirniß verrieben, zum ſofortigen

Anſtrich fertig.
Metall Fussbodenfarbe, ſtreichfertig, ſchnell und hart

trocknend, nicht nachklebend.
Grüne, graue, blaue, braune, rothe ete. Oel-

farben, beſonders präparirt, zum Anſtrich von landwirth
ſchaftlichen Maſchinen, Wagen, Geräthen c.

Leinölfirniss, garantirt rein, gut trocknend.
Vussbodenlacke, Möbel-, Eisen- u. Lederlacke.

m Alkeinverkauffür O. Frätze, Berlin u. Frz. Chriästoph, Berlin, von
Bernsteinöllackfarben u. Spiritus-Glanzlacken.

o j.

Wiederverkäufern und Malern Extrapre t

Zum 1. Juli ſuche ich ein zuver
läſſiges Dienſtmädchen für Küchen

und Hausarbeit. (1869Frau Neg.-Baumeiſter Klemm,
Karlſtraße 10.

Ein Dienſtmädchen, 17 Jahre alt,
ſucht in einem beſſeren Hauſe p. 1. Juli
Stellung. Adreſſen unter W. 1870
befördert die Kreisbl.-Exp. 11870

Ordentliches Dienſtmädchen für
Küche und vausacbeit wird ſofort ge
ſucht. Neheres Kreisbl,Exp, [1849

Ein ordentl. Mädchen, nicht zu
jung, für Küche u, Hausarbeit wird
ſof, geſ. Gotthardtſtraße 29. [1888

Er herrſchaftl. Wohnung,
enthaltend 5 Stuben, 1 Küche, 3

Kammern und Zubehör iſt zu vermiethen
ſofort oder 1. Juli zu beziehen
1410) Halleſcheſtr. 1011,

—2 eDrng und Verlag der Merſeburger KreisblattDrucgeret (A. Leid hold Marſeburg, Altenburger

Von jetzt an kabe ich ſchlanke ſaure
Gurken mit auf dem Wochenmarkte,
ſowie täglich friſche ſüße Rahmbutter
der Molkerei Schafſtädt, welche
als die beſte bezeichnet wird, Vorzüglich
gutgepflegte Landkäſe, Nieren-
Kartoffeln, trocken, im Geſchäft,

1885) A. Faust.
Apf elw ein, beſte Qualität,

W proiter 25 Pf. u.
billiger Mouſſeux per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn, G. Fritz, Hochheim a. Main,

GermanisehePisehhandlung

h Car-tjauSchollen
Näucherwaaren, Matjes-

rief Malta- Kartoffeln,
Apfelſinen, Brat-Heringe,

empfiehlt W. Krähmer. [l8389

ne

undF lag C DPehorations-
Artikel.

famfeneche: fahnenfabr,

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han.
delsfach u. Communalämter, Aelteste,
grössto und sicherste Anstalt, Ueber
1300 bestanden die Prüfungen.

Kiel,
J. M. F. Tiedemann, bir.

Königl. Bad Iauchstädt.

Am Himmelfahrtstag
Eröffnung der Sajſon.

Nachmittag, Anfang 31, Uhr

Grosses Concert.
Abends 8 Uhr:

Gtesangs- Concert
des hieſigen Geſangvereins „„Arion“,

nachdem Ball. [1881
Max Schwarz, Badereſtaurateur,

Funkenburg.
Zum Himmelfahrtstage

Donnerſtag den 23. er.
Gartenceoneert

gegeben von hieſiger Stadikapelle.

Anfang Abends 8 Uhr. Entré 20 Pfg,
Krumbholz. Hoff. [1855

Reichskrone.
Himmelfahrt bei günſtigem Wetter

von 11 bis 1 Uhr
Früh- Concert

von der StadtKapelle.
1890] Walther.Reichskrone.

Mache das hochverehrte Publikum
darauf aufmerkſam, daß auch Herr Muſik
Direktor Wiegert Regt. Nr. 36 in
dieſem Sommer 3 große Militär-
Concerte (im Abonnement) à Mk.
in meinem Garten ſtattfinden läßt.

Die Subſeriptionsliſte iſt bereits
in Umlauf geſetzt und bitte ich um
gütigen Zuſpruch.
1891] Reinh. Walther.

Reichskrone.
Mittwoch, den 22. Mai er.,

Abends 8 Uhr:

Lieder Abend
vor geſchrittener Schülerinnen der
geſang- Lehrerin Fräulein Anna

Saerchinger aus Halle a. S.
c Eintrittskarten à 1 Mk. für

nummerirten Platz 50 Pfg. für un
nummerirten Platz ſind vorher bei den
Herren Heinr. Schultze jun., A. Wieſe
(Heuer) und E. Meyer, ſowie Abends
an der Kaſſe zu haben für Angebörige
des Preußiſchen Beamten Vereins
zum halben Preiſe an den vorbezeich
neten Verkaufäſtellen, 1788
Preuß. Beamtenverein

Zu dem Lieder Abend des Fräulein
Anna Saerchin ger aus Halle a/S,
am Mittwoch, d. 22. Mai er.,
Abends 8 Uhr in der „Neichskrone“.
Eintrittskarten zum halben Preiſe in den

Verkaufsſtellen. [1884



r Kreisblatt.
68. Jahrgang.

e

Mittwoch, den 21. Mai 1895.

r er e T4 eS 7 J r ne J tr e e

m l Nummer 119.

S

(Nachdruck verboten.)

Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(18. Fortſetzung.)
„Wil i ken Urlaub b'kumme ha

n Aber vorher har's doch immer Urlanb
ebenß „Aber hit nit, un ſo bin i ohne Urlaub üs

d'r Garniſon gange.“
„Aber Schambedieß!“
„Ach was! Do eſch ken G'fahr, daß i beſtroft

wurd, Aver des hät der Alt doch gemarlt, daß
i ſo oft uf Berlin geräſt ben. Der Faldwewel
hät mi g'frojt, ob i dann ſchun dert e Schätzel
ha Des war e beſſel frieh. Na, hav i g'ſajt,
nur güete Bekannte. Mer miehn uns waje
unſerm Umgang üßerm Rajemant gar arj in
Acht neme. Denn s letſch arſt hät d'r Herr
Hauptmann uf dene Artikel eine Red' an die
Kumpagnie gehalte

Neugierig gemacht trat Dorle aus der Thür.
Jean Baptiſte trat ihr näher, ſie aber ſuchte
ihn mit ihren Armen fern zu halten mit den
Worten
e Fei, nicht weiter aufmachen, Jean Bap-

tiſte

„Sen Sie dann allän d'heim? Wo eſch

friddehät un Unoednung, ze erreje un d'
Rejierung ze ſchwäche.

„So, das hat Kuer Hauptmann Euch er
zählt

Es war Felix, der von Jean Baptiſte unbe
merkt in die Stube getreten war und die Er
zählung des Grenadiers mit angehört hatte.

Dieſer war einigermaßen überraſcht ließ
ſich aber in ſeiner Mittheilueg nicht irre machen,

ſonen W Wo g h weg„Der Herr Hauptmann hät noch meh g'ſajt.
Er wurd Jede arg beſtrafe, vo dam er erfahre
gaht, daß der Umgang mit ſoniche Lit' hätt, und
daß er von ehre verderbliche Grundſätze ange
ſtoche war. Drum ſoll der Urlaub uf Berlin
äu beſchränkt werde un drum hat ä mir der
r äu abgeſchlage aber gange bin i

och.“
„O Sie Böſewicht!“

wut nur um Sie, Mademoiſelle, zu
ehn!“

Auf einmal lachte Jean Baptiſte laut auf.
„Jetzt, Mamſell Dorel, jetzt haw i doch

e e Waddle von ehre prächtige Zöpf'
g'ſahn.“

Dorle ſchlug aber ſchnell die Thüre zu und
that ſehr böſe, aber vielleicht mehr darüber, daß

nächſten Vorgeſetzten und dieſer ihm „Maul-
halten gebot mit dem Bemerken, daß nur in
der preußiſchen Armee der richtige Accent ſei
für militäriſche Dinge, das hätte ſie 1870 be
wieſen wenn der junge Grenadier ganz un
befangen ſich in ſolchen Erzählungen erging,
dann ſchien Dorle's Bruder dabei geiſtig ganz
unbetheiligt zu ſein er rauchte ſeine Cigarre,
ſchmöckertein Zeitungen, bis er aus ſeiner ſcheinbaren
Gleichgiltigkeit erwachte und nach Jean Bap
tiſte die eine oder andere Frage hinwarf
Jean Baptiſte wollte wiſſen, was denn das für
ein Blatt ſei das die Aufmerkſamkeit des
Bruders von Dorle ſo in Anſpruch nehme
die Schweſter warf dem Bruder einen bedeutungs
vollen Blick zu und dieſer ſteckte die Blätter
ſchnell in die Taſchen ſeines Jackets aus ver
blichenem braunen Mancheſter.

„Leſet ihr in eurer Kaſerne auch Zeitungen
„Jo manchmol der Guſtel bekummt als

emol e Blattl vo d'heim g'ſcheckt, wo ebbs von
Cantonsangelajehäte dreneſteht, von Winſtei
jerunge, war g'ſtorwe un war verdorwe eſch
„Sunſcht kimmere mer uns net um d' Politik.

S“eſch unſeri Sach net. Die Fraj, ob d'
„Schlackwurſcht“ en der Kantine länger oder
kürzer oder ob's Bier um e Pfenig ufg'ſchlaje hät

Baptiſte ließ ihre volle Hand durch die ſeinige
gleiten wobei er, wenn ſie ihre zurückzog in
zärtlichem Aufſchauen zu ihr das Berlangen aus
drückte, daß ſie ihm das Liebesſpiel doch nicht
vorenthalten möchte. Da warf Felix das Blatt
mit einem lauten Ausrufe des Unmuthes auf
den Tiſch und durchmaß mit raſchen Schritten
das Zimmer.

Auf die Frage der Schweſter nach der Urſache
dieſes plötzlichen Ausbruches deutete Felix auf
das Zeitungsblatt:

„Die Galle möcht' Einem platzen, wenn man
ſich in dieſen elenden Bourgeoisblättern herum-
gezogen, verleumdet beſchimpft leſen muß.“

„Was iſt denn, Felix frug Dorle.
„Da ließ den Wiſch da, den ſauberen Artikel

über mich.
Dorle überflog das Blatt und legte es auf

den Tiſch zurück, entzog es aber den Händen
Jean Baptiſte's, als dieſer darnach greifen wollte.

Laſſen Sie nur, ſagte ſie. „Es iſt wegen
einer Rede meines Bruders.“

„Jo, redt denn d'r Herr Felix em Parlement
Des hav i net gewißt,

Anf dieſe Worte hin lachten die Geſchwiſter
laut auf und Dorle ſagte noch dazu

„Ja ſolche Redner könnten ſie da brauchen
7 dann d'r Felix der Bruder ihr tétera-téte mit dem Grenadier läjt uns arme Soldate viel meh an Ach Jean Baptiſte, was ſind Sie doch für'n

„Ach der iſt bei ſeine Kamerade im Ver geſtört hatte. Sie hatte Alles ſo gut in den „Arme Soldaten, die ihr ſeid Des harmlos Gemüth!
ein Aber die Red', Jean Baptiſte!“ drängte Gang geleitet und nun iſch mer nur ſo raus g'fahre“ ſagte Felix, Da von außen ein Klingelton.
Dorle. Man feierte das Wiederſehen nach ſo langer wie zur Entſchuldigung. „Wer kann denn das noch ſein frug Felix.Mier ſolle uns mit unſerm Umgang vorſahen, Trennung. Zuerſt kam das Bayriſche in Flaſchen Und Jean Baptiſte gab darauf die Antwort Mit einem ängſtlichen Blick ſchielte er nach der
net ſo viel met Civiliſte verkehre, denn mer auf den Tiſch, dann die braune Flaſche mit dem „Arm ſen mer gar net. Uer hann zu aſſe Stubenthüre.
wiſſe jo, daß es jetzt e große Partei gebe, wo Gilka und nun ſtrich Dorle die Butterbrode un genüe derzu züm Trinke han mer uf „Die Nachbarin wird das Blatt bringen, das
nur uf de Umſturz von Allem Gute, Heilige und und reichte Jean Bapiiſte das beſtbelegte zur 'em Kaſernehof 's beſcht Waſſer mer wohne ich ihr geborgt habe, damit ſie am lieben Sonntag
Hergebrachten trachte thut. De welle den König Feier des Abends. Jean Baptiſte war ſehr in große ſüfere Stuwe un han vor uns d' die Romangeſchichte zu Ende leſen konnte,“ ſagte
un's Vadderland, de heiligſte Begriffe von d'r „ufgekratzt,“ er erzählte von ſeinen Kameraden, ſcheenſt Natür daß uns gar nix fahlt as Dorle, indem ſie ging, um die Flurthüre zu
Armee verlore gehn ſehn. Des ſeien de Lit, wo vom „Alten,“ d. h. dem Herrn Hauptmann, der manchmal e paar Neckel, fer Düwack ze käufe.“ öffen.

t Sozialdemokrate heißt, wo ne 's in Berlin ſo von der ganzen Kompagnie geliebt ſei, und von „Aber der Staat um den muß doch ein Es war aber nicht die Nachbarin überhaupt
Ian- viel gett. Dorum Vorſicht, Grenadiere! Dann den bevorſtehenden Manövern und den Erlebniſſen gebildeter Menſch ſich bekümmern. keine Frau ſondern ein Mann, ein ſehr wohl
este, die thäte ſich ſchun e Zit her an Soldate mache, in den Quartieren. „Dar geht uns gar nix an der Staot konditionirter Mann in Uniform der Berliner
ober Net grad, daß dei 'nem Ufſtand, wo ſe anzettle Jean Baptiſte war eine durchaus harmloſe des eſch unſer Feldwebel un mier mien äu ſin Staat Schutzmannſchaft, der da mit vorgebeugtem Körper

könnte, än odder 's ander G'währ net los gäht, Natur. Wenn er ſo erzählte aus dem engbe ſen bi de Beſichtigunge un bi dr Parade derno durch die niedrige Stubenthür hereinkam. Er ließ
gehn in der Front. Doderfer ſorjt ſchun die grenzten Kreiſe ſeines Soldatenlebens, von ſeinen hamers äu güet. ſeine Blicke einen Moment in der Stube um-

Dir. militäriſche Disziplin, die könne ſe net umwerfe. Kameraden und ſelbſt von den kleinen Diffe Clevner ſchwieg zu dieſen Auslaſſungen Jean hergehen, dann, gegen Felix gewendet, ſprach er
Aver in de Soldateſtand möchte ſe ehre ver renzen, die er mit ſeinem Feldwebel über die Baptiſte s und nchm ſein Blatt wieder vor, dieſen an:t. darbliche Jdee einpflanze, daß ſo der Reſerviſte richtige Ausſprache franzöſiſcher militäriſcher ſcheinbar unbekümmert um die Neckereien, die der Sind Sie der Monteur Felix Clevner

wenn er üs der Front erüsgaht, ſe ins Land Worte hatte, wenn er dieſe richtig ſtellte gegen Grenadier und ſeine Schweſter um ihn voll (Fortſetzung folgt.
n unter ſine Landslit verbräte, fer e ſo Unze- über dem wunderſamen Franzöſiſch ſeines führten. Dorle ſtrich die Butterbrode und Jean
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Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 20. Mai. Bei dem geſtrigen

Chauſſee-Wettrennen des hieſigen Rad
fahrer- Vereins durchfuhren die 12 Kilometer
betragende Strecke die Herren Sturm in 32
Min. (1. Preis), ſchwarz in 33 Min. (2 Preis),
Remus in 36 Min. (3. Preis) und Meier in
37 Min. (4. Preis.). Die Herren Remus und
Sturm hatten dabei 450 Meter vorgegeben.

f Roßleben, 19. Mai. Heute Nacht iſt die
Unſtrut in Folge der letzten Regentage um
Meter geſtiegen und der Hochwaſſerſpiegel an
der Brücke zeigte Mittags 2,10 Meter Waſſer-
ſtand. Leider hat der anhaltende derbe Regen
die letzten Beſtellungsarbeiten im Riethe geſtört,
und an vielen Stellen haben ſich auf den Acckern
breite Waſſerlachen gebildet, ein Beweis, wie ſehr
der Riethboden noch von Feuchtigkeit geſättigt iſt.

t Nebra, 19. Mai. Der Doncent der
Univerſität Halle, Herr Dr. Fiſcher, beſuchte
heute mit einigen 30 Studirenden der Land
wirthſchaft die Zucht gebiete der Zucht-
genoſſenſchaft Steigra. Hierbei wurden
insbeſondere die der Simmenthaler Race ange
hörenden Rindviehbeſtände der Herren Ritter-
gutsbeſitzer von Helldorf-Zingſt, Stadtgutsbe-
ſitzer Hellmuth-Nebra, Guts und Brauereibe-
ſitzer Liſchke-Liederſtedt einer Beſichtigung unter
zogen.

f Scheibe i/Thür., 18. Mai. Der Mutter
mord des geiſteskranken 20 jährigen Sohues des
Malers G, erregt hier und in ganz Thüringen
großes Aufſehen. Schon vor einigen Wochen war
G.. einer Nervenheilanſtalt in Elgersburg über-
wieſen worden. Es gelang ihm von da zn ent
fliehen. Am Mittwoch betrat er die elterliche
Wohnung, wo gerade nur ſeine Großmutter an
weſend war. Dieſelbe trat nichtsahnend in die
Wohnſtube, als ihr der 20 jährige Enkel mit einer
Axt den Schädel ſpaltete, worauf die Be
dauernswerthe todt zu Boden ſtürzte. Hierauf
ſtach der Wahnſinnige ſein Opfer roch mehrere
Male mit einer Miſtgabel. Die Ortseinwohner
drangen, als ſie von der That hörten, in die
Wohnung und überwältigten den Mörder nach
heftiger Gegenwehr, nachdem er mehrere junge
Leute mit der Miſtgabel ſchwer verwundet hatte.
Beim Abführen wünſchte er ſeine Großmutter
noch einmal zu ſehen und ſagte, als er ſein
Opfer verließ, ganz ruhig: „Sie hat mich immer
geärgert,“ und dafür habe er ſich gerächt. Es
iſt nur zu verwundern, daß man den Menſchen
nicht beſſer unter Aufſicht ſtellte, da man doch
ſeine Gefährlichkeit kannte.

t Treuen, 20. Mai. Unter dem Vorgeben,
im Beſitze großer Mengen falſchen, täuſchend
nachgeahmten Papiergeldes zu ſein, haben ſich
dieſer Tage wieder zwei hier wohnhafte Schwindler
an einen bemittelten Mann in Plauen gewandt
und dieſem gegen Bezahlung von 500 Mk.
einen weit höheren Betrag in falſchem Gelde
angeboten. Sie zeigten dem Vertrauensſeligen
einen neuen echten Fünfmarkſchein vor, denſelben
als „eigenes Erzeugniß“ anpreiſend, und einem
ſo vorzüglich gelungenen „Falſifikate“ vermochte
der biedere Plauiſche nicht zu wiederſtehen.
Selbſtverſtändlich waren die beiden Gauner
weder im Beſitze falſchen noch echten Geldes;
ſobald ſie die 500 Mk. aus Plauen in den
Händen hatten, war ihr Beſtreben lediglich da
rauf gerichtet, dieſelben möglicht bald „klar“ zu
machen, und Derjenige, welcher in ſeinem be-
ſchränkten Unterthanenverſtande gehofft hatte,
auf krummem Wege in kurzer Zeit reich zu
werden, hatte das Nachſehen!

Lauſigk, 19. Mai. Auch in unſerer
Gegend hat die ſchon beim Carabinierregiment
in Borna vorgekommene wahrſcheinlich anſteckende
Pferdekrankheit mehrere Opfer gefordert.
Nach Beſchreibung der betroffenen Pferdebeſitzer
gähnen die von ihr befallenen Thiere unausgeſetzt,
freſſen dann nicht mehr und gehen in kurzer
Zeit zu Grunde. Die Roßärzte behaupten dieſe
Krankheit bisher noch nicht gekannt zu haben.
Gewöhnlich wird Rückenmarklähmung mit con-
ſtatirt, und bei Secierung von an der Krankheit
verſtorbenen Pferden hat man Gehirnerweichung
und Waſſererguß in's Gehirn gefunden. Jm
nahen Etzoldshain und Heinersdorf ſiad je 2
Pferde in kurzer Zeit der heimtückiſchen Krank
heit erlegen.

f Borna, 20. Mai. Jn Folge eines Gas
röhrenbruches ſchwebten in einer der letzten
Nächte die Bewohner eines Hauſes am Brühl
in Lebens gefahr. An dem Gebäude befindet
ſich eine Straßenlaterne, deren Zuführungsrohr
aus noch unermittelter Urſache undicht geworden
war. Dadurch hatte das Gas ſeinen Weg in
das Erdreich und von da in das Jnnere des
Hauſes gefunden, wo es ſo ſtark ausgeſtrömt
war, daß ſeine Einathmung für die ſchlafenden
Bewohner, wie ſchon geſagt, lebensgefährlich
wurde. Während eine im Parterre wohnende
Familie mit Einbrechen und leichterem Unwohl-
ſein davonkam, konnte ein im erſten Stockwerke
ſchlafender 40 jähriger Handarbeiter Namens
Rieſe, der früh in betäubtem Zuſtande aufge-
funden wurde, auch im Laufe des nächſten

Tages nicht in's Bewußtſein zurückge-euſen werden. An ſeinem Aufkommen wird
gezweifelt. Rieſe iſt Wittwer und kinderlos.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Wilhelm und Robinſon TCruſo.)

Jn der Mai- Nummer des „Engliſh-woman“ erzählt der
bekannte Journaliſt W. Beatity Kingston eine intereſſante
Geſchichte über den Deutſchen Kaiſer und Robinſon Cruſo.
Als Beatty Kinggton 1874 in Berlin war, erzählte ihm
der engliſche Geſandte Lord Odo Buſſell, wie große Freude
der damalige Prinz Wilhelm an eugliſchen Abenteuer
Romanen habe. Die Königin habe ihn „Midſchipman
Beatty“ aus Windſor geſchickt, nnd er ſei davon entzückt.
Als Lord Odo Buſſal hörte, daß der Prinz „Robinſon
Cruſoe“ noch nicht geleſen habe, ließ er ein Exemplar aus
England kommeu und machte es ihm zum Geſchenk. Ein
oder zwei Tage ſpäter beſuchte Prinz Wilhelm den Ge
ſandten und dankte ihm für das große Vergnügen, das er
je in ſeinem Leben genoſſen habe. „Als ich einmal ange
fangen hatte, konnte ich nicht mehr zu leſen aufhören, bis
Robinſon und Cruſoe wohlbehalten von der Jnſel weg
waren.“ Als man ihm erzählte, daß Alles bloße Er
findung ſei, und er ſich davon beim Durchleſen der Ein
leitung hätte überzeugen können, antwortete der Prinz:
„O, ich leſe die Vorreden nie; ich habe die Geſchichte ver
ſchlungen und jedes Wort davon geglanbt, und wünſche
nur, daß ich ſie noch als wahr anſehen könnte.“

(Von den glücklichen Gewinnern des gro
ßen Looſe s) der kürzlich beendigten preußiſchen Lotterie,
zumeiſt kleinen Leuten in Berlin, wiſſen dortige Blätter
allerlei zu erzählen. Ein Möbelpacker, der ein Zehntel ge
ſpielt hat, hat faſt die ganze Summe von 42000 M. ſicher
angelegt und geht nach wie vor ſeiner Arbeit nach. Daſſelbe
läßt ſich von einem Pofſtſchaffner melden, der ein halbes
Zehntel ſpielte und 21000 M. erhielt. Seit er für ſeine
Verhältniſſe ein vermögender Mann geworden iſt, hat er
noch nicht eine Minute ſeines Dienſtes verſäumt und ge
denkt dies auch ferner nicht zu thun, nur ſieht er jetzt ſehr
ruhig und mit einem Gefühl behaglicher Zufriedenheit der
Zeit entgegen, wo er ſich wird penſioniren laſſen müſſen.
Eine Waſchfrau, die ſchon bei Jahren iſt und ebenſo wie
der vorerwähnte Poſtſchaffner im Oſten der Stadt wohnt,
hat „bloß vor 25 Pfennig“ geſpielt und dafür immerhin
2 100 M, erhalten. Sie ſteht noch alle Tage am Waſch
trog und will ſo dabei bleiben. „Das Geld, ſo ſagt die
verſtändige Frau, „wird mir in meinen alten Tagen gut
zu paſſe kommen“. Jm Norden Berlins wohnt ein Stein
träger, dem die Glücksgöttin ſchon einmal einen Gewinn
von 16000 M. in den Schoß warf. Er wurde von
Stunde an Jongleur“ und ließ mit größter Geſchwindig-
keit die 16 000 M. durch die Kehle rollen und mußte dann
wieder zu ſeinem alten Gewerbe greifen, ſuchte ſeine ver
ßaubten Holzpantienen hervor und klapperte damit
wieder rüſtig die Leiter auf- und abwärts, bis ihm jetzt
die Glücksgörtin auf ſein Zehntel 42000 Mk. beſcheerte.
Von dem Augenblick an wo er die Slückébotſchaft erhielt,
hat er ſeine „Mulle“ bei Seite geſtellt und keinen Stein
mehr angerührt. Doch ſeine Pantinen hat er vorſorglich
aufgehoben und ſeine bisherigen Arbeitsgenoſſen behaupten,
er hätte dabei geſagt: „Wer weiß, ob man die Dinger
nich nochmal gebrauchen kann Recht unverſtändig hat
ein Poſthilfsbote gehandelt. Am Morgen nach dem Tage,
an dem das große Loos gezogen war, kam er eine Stunde
zu ſpät zum Dienſt. Er mußte ſich beim Vorſteher melden
und erhielt einen Verweis, den er aber mit den Worten

zurückwies: „Ach was, ich diene gar nicht mehr!“ Der

(Berliner Leben.) Durchtriebene Burſchen müſſen
es ſein ſo berichten Berliner Blätter die dem Rentier
K. in der Kaſtanienallee einen nichtswürdigen Streich ge
ſpielt haben. Herr K. hatte auf dem 2. Hofe ſeines Grund
ſtücks einen wohlbeſetzten Taubenſchlag. Mitbewohner des
Hauſes bemerkten nun dieſer Tage, ohne etwas Böſes zu
ahnen, wie zwei Jungen im Alter von 11 bis 13 Jahren
ſich an dem Schlage zu ſchaffen machten. Später entdeckte
man, daß ſämmtliche Taubeun verſchwunden waren. Um
der letzteren habhaft zu werden, hatten die Bengels ſie be
trunken gemacht, indem ſie ſtatt des Waſſers Brenn
ſpiritus in den Trinknapf der Thierchen gegoſſen hatten.

Heer und Marine.
Die Dienſtordnung für die Meldereiter-

Detachementös iſt jetzt an die Generalkommandos aus
gegeben worden.

Marktberichte.
Halle, 18,. Mai. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto Weizen ruhig, 140
bis 180, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 135
bis 145, Roggen ſtill 137 bis 140, Gerſte ruhig. Brau
gerſte 125--152, feinſte feinfarbige bis 160. Futtergerſte
110--123, Hafer ruhig 128 141. Mais, amerikaniſcher
mixed Donau Mais 132-145, Raps Rübſen
Erbſen Vikt. 136 154. Kümmel a, S. 68 60. Stärke
inel, Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Ha. prima Weizen
ſtärke gefragt bei knappen Vorräthen 36,80--28,50, nach Qua
lität bezahlt, Maiéftärke für 100 Kils einſchließlich Faß ge
fragt 33,50 -34,60. Preiſe per 1600 Kilo netto,) Lupinen

Blauer Mohn Linſen 12- 30. Bohnen 24 25. Klee
ſaaten Futterarttkel feſt Futtermehl 12,00 13,00.
Roggenkleie 8,75 -9,25, Weizenſchaalen 8,00—8,50, Weizen
grieskleie 8,00--8,50, Malzkeime, helle, 8,00-900, dunkle
6,59--7,50, Oelkuchen 8,60 9,00 Malz 25,00 27,00.,Rüböl 46,50. Petroleum 26,50. Solaröl 0,825/307 13,00.
Spiritus per 10000 L. füll. Kartoffelſpiritus mit 50
Bik. Verhrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe36,8) Mk. Rüben Weizenmehl 09 brutto auſ
Sack 22,50 bis 23,59. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 21,00 22,09,

Gottesdienſtanzeigen.
Am Himmelfahrtstag (23. Mai) predigen

Domkirche. Früh 8 Uhr Diaconus Bithorn,
Vormittags 10 Uhr Superintendent Martius.

Stadtkirche. Früh /8 Uhr Diaconus Scholl
meyer. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther. Jm
Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung, Paſtor
Werther,.
Daltenbnrzerktreche- Vormittags 10 Uhr: Paſtor

elius.
Nenmarktskirche. Vormiitags 10 Uhr: Paſtor

DTeuchert.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei (A. Leid hold t), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Dienſtag. den 22. Mai.
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